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Deutſches Reich.
Der Aufenthalt des Kaiſers in Rominten iſt bisher

vom Jagdglück nicht in dem Maße begünſtigt geweſen wie im
Vorjahre. Die erſte Jagdbeute, einen ſtarken Zwölfender, hat
der Kaiſer erſt am Montag gemacht. Der Monarch hatte kaum
das Jagdſchloß in Begleitung des Vizeoberjägermeiſters Grafen
Dohna auf dem Pürſchwagen verlaſſen, als das Jägerhorn
ertönte. Ein Hirſch wurde angefahren, welcher angeſchoſſen
den Jägern entkommen war und jetzt im Belauf
Dagutſchen aufgefunden wurde. Es ſind bisher
dem Kaiſer zwar mehrere Hirſche zum Schuß gekommeu, jedoch
ſind dieſelben wieder flüchtig geworden. Der Wildbeſtand in
der Haide iſt in dieſem Jahre ein vortrefflicher es wird viel
für den Schutz des Wildes gethan. Auch iſt die Haide faſt
allenthalben durch hohe Drahtzäune gegen die Annäherung Un-

befugter abgeſperrt. Fremde kommen der ſchwierigen Ver
bindung wegen kaum nach Rominten höchſtens am Sonntag
r ſich der Beſuch aus den nächſten Ortſchaften etwas be
merkbar.

Der „Norddeutſche e empfing auf einen dem Kaiſer
unterbreiteten Bericht über die Reſultate der erſten Reiſe des
„Kaiſer Wilhelm der Große“ von Sr. Majeſtät aus Rominten
folgende huldvolle Antwort:

„Jhre ſo überraſchende Meldung hat Mich von ganzem Herzen
gefreut. Die unerreichte Leiſtung giebt Zeugniß von der Zuver-
läſſigkeit der Werft, auf welcher das deutſche Schiff entſtanden,
und entſpricht dem hohen Namen, den es trägt. Möge unſer
Schiffbau ſtets wie jetzt vorwärtsſtrebend unerreicht bleiben und
nur das denkbar Beſte an Schiffen Jhrer bewährten Geſellſchaft
und Bremens Flagge zuführen.

Wilhelm. I. R.
Nach einer Meldung der „Danz. Ztg.“ dürfte es nunmehr

feſtſtehen, daß der Kaiſer zu dem Stapellauf des großen Lloyd
npfers „Kaiſer Friedrich am 5. Okt. nach Danzig kommen
wird.

Der Marineattachee bei der franzöſiſchen Botſchaft zu Berlin
ſtattete auf Befehl des Präſidenten der n Republik dem
kommandirenden Admiral und dem Staatsſekretär des Reichsmarine-
amts einen offiziellen Beſuch ab, um die Theilnahme des Präſi
denten Faure und des Miniſters Hanotaux an dem Untergang des
Torpedoboots S. 26 und dem Tode des et s Friedrich Wilhelm

atsſekretär des Reichs
Marineamts, Tirpigtz, ließ den Beſuch durch einen Offizier er
widern und den Dank der Marine für die Theilnahme des Präſi
rin und des Miniſters Hanotaux an dem Unglücksfall aus

prechen.

Der Meldung, daß der derzeitige Gouverneur von Ber
lin, General der Kavallerie und Generaladjutant Graf von
Wedel, demnächſt zum Botſchafter in Rom ernannt werden
würde, kann hinzugefügt werden, daß ſchon bei ſeiner Er-
nennung zum Gouverneur die Rede davon war, daß er dieſen
Poſten nicht lange bekleiden werde. Als Generaloberſt Frei
herr v. Los am 28. April d. J. von den Stellungen als Ober-
befehlshaber in den Marken, ſowie als Gouverneur
von Berlin entbunden wurde, ernannte der Kaiſer zu
ſeinem Nachfolger in letzterer Stellung den General
Grafen v. Wedel, der ſich damals in gar keiner Dienſt-
ſtellung befand. Die Geſchäfte des Oberbefehlshabers in den
Marken wurden ihm jedoch nicht übertragen, ſondern mit dieſen
am 3. Juni der kommandirende General des Gardekorps,
General- Adjutant von Winterfeld, beauftragt. Es fiel diesdamals an erhielt aber bald ſeine Begründung durch das

Gerücht, das ſchon vor der Erkrankung des Generals
v. Winterfeld in Umlauf war, daß S dereinſt den
Gouverneurpoſten erhalten ſolle. Dies dürfte eintreten, ſobald
General v. Winterfeld, an deſſen Stelle Generallieutenant
v. Block und Polach das Gardekorps bereits ſeit dem 18. Auguſt
führt, wieder nach Berlin zurückkehrt.

Der preußiſche Geſandte in Hamburg, Graf Wallwitz,
hat geſtern dem Bürgermeiſter Dr. Pauli ſein Abberufungs-
ſchreiben überreicht.

Durch die Ernennung des Herrn v. Bülow zum Staats
ſekretär der Auswärtigen Angelegenheiten werden Veränderungen
im diplomatiſchen Perſonal nothwendig, doch iſt der „Nat. Ztg.“
zufolge bisher noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen.

Die „Mil. Pol. Korr.“ ſchreibt: „Jn unterrichteten
Kreiſen nimmt man an, die Frage, ob die Militärſtrafprozeſz
ordnung an den Reichstag gebracht werden ſolle, werde erſt
dann zur Entſcheidung kommen, wenn der Kaiſer in Hubertus-
ſtock weile. Dorthin würde ſich dann der Reichskanzler zur
Rückſprache mit Sr. Majeſtät begeben.

Zur Marinevorlage ſchreibt die „Nationalzeitung“:
„Nach unſeren r hat Admiral Tirpitz, als er aus
Oſtaſien in Berlin eintraf, verſchiedene Pläne zur Flotten-Erneuerung vorgefunden, die er weſentlich reduzirt ſat; nachdem

dies in Uebereinſtimmung mit dem Oberkommando der Marine
geſchehen war, hat er ſich mit dem Finanzminiſter v. Miquel
in Verbindung geſetzt und deſſen Zuſtimmung, ſowie
die der Reichsverwaltung erhalten. DieGrundzüge des Planes gehen über den Stand der
Marine vom Anfang der acchtziger W hinter
dem wir lebt vermöge der Verzögerungen um Erſatz er ind, einigermaßen hinaus, da Jeitdemn die Rückſicht au

ie Kolonien und auf die Steigerung der ſonſtigen überſeeiſchen
ntereſſen hinzugekommen iſt. Das Ziel bleibt gleichwohl eine

kleine, aber eine leiſtungsfähige Flotte, die vermöge
ihres Materials und ihrer Ausbildung auch einem zur
See viel ſtärkeren Gegner Reſpekt h kann. Es iſt richti
daß er zu Schiffsbauten für das nächſte Etatsjahr
50 Millionen Mark und für die folgenden Jahre bis 1905
kährlich 60 Millionen Mark verlangt werden ſollen. Von den

Zahlen, welche die Hollmannſche „Niederſchrift“ in Ausſicht
nahm, weicht dies nur wenig ab. Der Durchſchnitt der Ver-
wendung der letzten Jahre iſt allerdings nur etwa 46 Millionen
Mark geweſen.“

Von Hamburger Kaufleuten war bekanntlich an den
Reichskanzler das Erſuchen um n eines Kriegs
ſchiffes nach Guatemala gerichtet worden, wo erhebliche
deutſche Jntereſſen infolge des das Land durchtobenden Bürger
krieges gefährdet ſind. Es ſcheint jedoch, daß die Reichs
regierung dieſem Verlangen nicht wird entſprechen können, ſelbſt
wenn ſie es als begründet anerkennen ſollte, denn es dürfte

ihr für dieſen Zweck kein zur Verfügung ſtehen. Die „Kölniſche Zeitung“ beklagt dieſen
und führt aus, daß der Kreuzer „Buſſard“ von

Samoa, wo neue Verwickelungen ſeitens der Amerikaner
drohen, weggenommen werden mußte, um nach dem Kaiſer-
Wilhelmsland zur Unterſtützung des Kreuzers „Falke“ geſchickt
zu werden. Zugleich geſtalten ſich die Verhältniſſe in Marokko
derart, daß alle Seemächte Kriegsſchiffe dorthin entſenden, nur
Deutſchland nicht, weil der einzige noch brauchbare
Kreuzer „Gefion“ in den heimiſchen Gewäſſern
zum Schutze der Küſten durchaus unentbehrlich ſei.
Auch die übrigen in ausländiſchen Gewäſſern ſtationirten Schiffe
ſeien unabkömmlich. Aber noch immer ſchreit die geſammte
Demokratie gegen eine Vermehrung der deutſchen
Marine! Wer Augen hat zu ſehen, der ſehe!

In verſchiedenen Blättern finden wir die Mittheilnng, das
Eingehen der unter dem Miniſter v. Köller ins Leben gerufenen
„Berliner Korreſpondenz“ ſei bereits definitio beſchloſſen worden.
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht iſt nach der „Poſt“ bisher nicht
zu erhalten geweſen.

Die Verhandlung des Landeshauptmannes von Schleſien
Röder mit dem Staatsminiſter Dr. von Mi quel betreffs
der Ueberſchwemmungen in Schleſien hatte nach der „Schleſ.
Ztg.“ folgendes Ergebniß

„Sobald die amtlichen Ermittelungen des Hochwaſſerſchadens
abgeſchloſſen ſind, ſoll ein Geſetzentwurf ausgearbeitet werden,
welcher einen weiteren namhaften Betrag zur Unterſtützung von
einzelnen Beſchädigten und von Gemeinden zur Verfügung ſtellt.
Dieſer Geſetzentwurf würde dem Landtage der Monarchie alsbald
nach ſeinem Zuſammentritt zugeben. Die Frage einer planmäßigen
Regulirung der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe auf
Staatskoſten oder wenigſtens unter Gewährung erheblicher weiterer
Hilfe aus Staatsmitteln muß getrennt behandelt werden, weil die
dert und ihre Löſung ungleich ſchwieriger und zeitrauben

er ſei.“
Hiernach ſcheint es leider, als ob eine weitere wirkſame

Unterſtützung der Geſchädigten noch in ziemlich weitem, eine
Flußregulirung noch in außerordentlich weitem Felde liege!

Vom Miniſter des Jnnern iſt, wie die „Poſt“ erfährt, kürzlich
angeordnet worden, daß die Feſtſtellung der amtlichen Schreibweiſe
für Ortsnamen fortan von der Landespolizeibehörde
u erfolgen hat. Nach dem allgemeinen Landrecht iſt es Sache der
olizei, die die zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung nöthigen

Anſtalten zu treffen hat, die nöthigen Beſtimmungen zu erlaſſen.
Wird nunmehr die Befugniß den Ortspolizeibehörden genommen, ſo
dürfte die Veranlaſſung für die Neuerung darin liegen, daß dieſe
Maßregel einen über den örtlichen Sprengel der Polizeiverwaltung
mehr oder minder hinausreichenden Kreis von Betheiligten berührt.
Bisher findet man bei den verſchiedenen Behörden öfter von einander
abweichende Schreibweiſen von Ortsnamen, an deren Stelle nunmehr
in Zukunft hoffentlich die ſo ſehr nothwendige Einheitlichkeit treten
wird.

Es wird erinnerlich fein, daß, nachdem im letzten Winter im
Abgeordnetenhauſe die Verkehrsſtörungen im Kaifer-Wilhelm-
Kanal in Folge der Eisverhältniſſe, deren auch wir ſ. Z. eingehend
gedacht haben, beſprochen worden ſind, ſich in dieſem Sommer eine
Kommiſſion, die aus Reichs und preußiſchen Staatsbeamten
beſtand, dorthin begeben hat, um die vorgebrachten Beſchwerden an
Ort und Stelle zu unterſuchen. Man hat ſich damals über eine
Reihe von Aenderungen ſchlüſſig gemacht, von denen man glaubt er
warten zu können, daß ſie eine Wiederholung der Verkehrsunter
brechungen, wie ſie im vorigen Winter vorgekommen ſind in Zu
kunft ausſchließen. Die techniſchen Vorarbeiten für dieſe Ab-
änderungen ſind nunmehr in Angriff genommen und dieſe ſelbſt
dürften vor Eintritt des Froſtwetters überall durchgeführt ſein.

Von den deutſchen Offizieren in Chile ſind ſechs aufs
Neue Kontrakte mit der chileniſchen Regierung eingegangen und
haben dazu vom Kaiſer die erbetene Erlaubniß erhalten. Sie ver
bleiben einſtweilen bis zum 1. April 1900 in chileniſchen Dienſten,
ſelbſtverſtändlich unter verhältnißmäßig günſtigen Bedingungen.

In dem Handelsblatt der Frankfurter Ztg.“ wurde kürzlich
die Nachricht verbreitet, daß die deutſche Handelskom-
miſſion, welche gegenwärtig in Yokohama weile, auch bemüht
ſei, „direkte Geſchäftsbeziehungen zwiſchen dentſchen Geſchäfts
häuſern und Japanern anzubahnen.“ Es warde dabei nicht
ohne Grund auf die großen Nachtheile einer ſolchen Thätigkeit der
Kommiſſion gegenüber den gänzlich unzuverläſſigen japaniſchen Kauf
leuten hingewieſen und betont, daß nur in Japan anſäſſige europäiſche
t amerikaniſche Jmporthäuſer dieſe direkten Geſchäfte vermitteln

önnten.
Wie die „B. P. N.“ von wohlunterrichteter Seite erfahren, i ſt

dieſe Nachricht der „Frankf. Ztg.“ durchaus
unzutreffend. Die Kommiſſion gewerblicher Sachverſtändiger,
welche zur Erforſchung der Produktions- und Abſatz- Verhältniſſe
nach Oſtaſien gegangen iſt und gegenwärtig unter Führung desHerrn Konſul Dr. Kap e in Japan weilt, hat lediglich die Auf-

abe Unterſuchungen vom Standpunkt des allgemeinenFntere ſe s der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels vor

zunehmen die Verfolgung privater Einzelintereſſen und demgemäß
auch die Anknüpfung direkter Geſchäftsbeziehungen zwiſchen deutſchen
Geſchäftshäuſern und Japanern oder Chineſen iſt den Mitgliedern
der Kommiſſion in ihrer Jnſtruktion unbedingt unterſagt
worden. den bisher eingegangenen Berichten wurde ferner gerade
von der Kommiſſion die große Bedeutung und
deutſcher, hanſeatiſcher Jmporthäuſer in Oſtaſten betont, die die An

bahnung des deutſchen Exportgeſchäfts nach dort am beſten ver
mitteln könnten.

Reziprozitäts- Vertrag mit Nordamerika. Der „Frankf
Zeitung“ wird telegraphiſch aus NewYork gemeldet, der amerikaniſche
Botſchafter White Habe den Auftrag erhalten, Verhandlungen, die
auf den Abſchluß eines Reziprozitäts Vertrages
mit Deutſchland abzielen, in Berlin einzuleiten.
Will das Blatt damit andeuten, daß neuerdingsSchrilte ſeitens der Vereinigten Staaten gethan worden ſind, um den
deutſchen Regierungen poſitive Vorſchläge zu einem ſolchen Vortrage
u unterbreiten, ſo dürfte dieſe Nachricht ſich nicht beſtätigen.Von der Ertheilung eines derartigen Auftrags an den Botſchafter iſt

in Berlin nichts bekannt. Herrn White ſind lediglich, als die Dingley
Bill Geſetzeskraft erhielt, ebenſo wie den ſämmtlichen anderen Ver
tretern der nordamerikaniſchen Union allgemeine Jnſtruktionen zu-
gegangen, wie er ſich gegebenen Falls bei Verhandlungen betreffs
et nach dieſem Geſetz möglichen Reziprozitäts-Verträge zu verhalten

abe.

OeſterreichUngarn.
Königlicher Beſuch. Vom Grafen Badeni.
Der König und die Königin von Rumänien ſind geſtern in

Budapeſt angekommen, wo ſie vom Kaiſer Franz Joſef empfangen
wurden. Große Feſtlichkeiten werden zu ihren Ehren veranſſaltet.
Wie an informirter Stelle verlautet, wird in den Trinkſprüchen bei
den ſtattfindenden Galadiners das beſte freundnachbarliche Verhältniß
und das Band der Freundſchaft, welches beide Staaten und
Monarchen verknüpft, betont werden jedoch das Wort Bünd niß
oder Allianz nicht vorkommen. Das Befinden des Miniſter
präſidenten Grafen Badeni iſt vollkommen zufriedenſtellend.
Die Nacht war gut und ruhig der Miniſterpräſident iſt außer Bett.

Rußland.
Neues aus Polen.

Der Zar hat die Errichtung einer Kadettenſchule in
Warſchau, die erſte im Weichſelgebiete, verfügt. Die Meldung,
daß der polniſche Sprachunterricht in den Miltelſchulen
als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt werden ſoll, iſt ganz
unbegründet.

Türkei.
Zur Durchführung des Friedensvertrages. Jung-

türkiſche Umtriebe.
Der Generalſtabschef der Operationsarmee Omer-Nuſchdi Paſcha

und der Souschef Brigadegeneral Seifullah-Bey ſind zu Delegirten
fürdie Grenzbeſtimmungs- Kommiſſion ernannt worden
der Zeilp der Abreiſe der Kommiſſion iſt noch unbeſtimmt. Der
Sultan töill die vom Miniſterrathe beantragte Amneſtie für die
am Kriege aktiv betheiligt geweſenen türkiſchen Unter-
thanen im griechiſchen Heere erſt nach dem endgültigen
Friedensſchluß erlaſſen. Die „Wiener Politiſche Korreſpondenz“
meldet aus Konſtantinopel, die Pforte ſoll beſchloſſen haben, nach
Annahme des Vorfriedensvertrages ſeitens Griechenlands zwei
Drittel der Operationsarmee in Theſſalien und Janina,
etwa 75 000 Mann Redifs, zu verabſchieden, während
40000 Nizams bis auf Weiteres in Theſſalien verbleiben ſollen.
Der Kriegsminiſter ſoll mit der Vorbereitung dieſer Maßregel be
ſchäftigt ſein.

Nach Berichten aus Konſtantinopel ſollen ſechs Zollbeamte am
Sonntag wegen Verbreitung jungtürkiſcher Zeitſchriften verhaftet
worden ſein.

Der ruſſiſche Botſchafter v. Nelidow iſt geſtern vom Sultan
in Abſchiedsaudienz empfangen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 28. September. (Feuer.) Soeben brannke
die mit ren 400 Schock Getreide gefüllte Scheune des Ritterguts-
beſitzers Teutſchebein zu Köckern gänzlich nieder. Die Windſtille
verhinderte ein größeres Unglück.

O Mühlhauſen i. Thür., 26. September. (Kreistag.
Der Kreistag des Landkreiſes Mühlhauſen beſchloß die Erhöhung
der Gehälter der Kreisbeamten, entſprechend den für die Staats-
beamten geltenden Beſtimmungen über das Mindeſt- und Höchſt
gehalt und die Gehaltszulagen; ferner in Uebereinſtimmung mit der
Verwaltung der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe die Herabſetzung des
Zinsfußes der Einlagen von 3,2 auf 3 Proz. vom 1. Januar 1898
ab, ſowie die erforderlich gewordene anderweitige Begrenzung der
Wahlbezirke und Vertheilung der Kreistagsabgeordneten.

Magdeburg, 28. Sept. (Fernſprechverbindung
Magdeburg-Dresden.) Wie den Aelteſten der Kaufmannſchaft
zu Magdeburg von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion mitgetheilt
worden iſt, wird der Sprechverkehr zwiſchen Magdeburg und Dresden
noch im laufenden Jahre nach Fertigſtellung einer neuen, bereits in
Ausführung begriffenen Fernſprech-Dopelleiklung Leipzig- Dresden zu
gelaſſen werden.

Aken, 28. Sept. (Der Kaiſer als Schützenkönig.)
Der Kaiſer hat der telegraphiſch ausgeſprochenen Bitte der hieſigen
Schützengilde entſprochen und die auf ihn gefallene Würde eines
Schützenkönigs angenommen. Gleichzeitig hat der Kaiſer der Gilde
die ſilberne Königsmedaille zur Erinnerung verliehen.

S Goßſlar, 28. September. (Ein erſchütternder Un-
alücksfall) ereignete ſich in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag in der Zuckerfabrik zu Schladen. Um eine Aus
beſſerung vorzunehmen, holte man den Maſchinenſchloſſer K. herbei.
Dieſer in ſeinem Fache recht tüchtige Mann machte ſich auch, da
augenblicklich kein Sattler zur Stelle war, an einem Riemen zu
ſchaffen, gerieth dabei in das Getriebe und wurde durch Quetſchung
des Bruſtkorbes augenblicklich getödtet. Der ſo ſchrecklich Verun-
glückte hinterläßt eine Wittwe und einèn Sohn.

M. Gera, 28. Sept. (Ein Reiſeabenteuer.) Jn eine
fatale Lage kam ein Kaufmann aus Gera, der auf der Reiſe nach
Berlin im Eiſenbahnwagen die Bekanntſchaft einer jungen, hübſchen
Dame machte, in deren Begleitung ſich ein etwa vierjähriges Mädchen
befand. Jn Berlin angekommen, logirte ſich der Fremde als Herr
ſo und ſo „nebſt Frau und Tochter“ in einem Hotel ein. Als er
am anderen Morgen erwaute, fand er zwar ſeine „Tochter“ vor,
aber ſeine Pſeudogattin war ſpurlos unter Mitnahme ſeines Porte-



monnaies und einiger Werthfachen verduftet. Es war nun für den
Geraer nicht leicht, das Kind wieder los zu werden. Er war einer
Schwindlerin der gefährlichſten Sorte in die Hände gefallen. So
berichtet wenigſtens die amtliche „Fürſtl. ReußGeraer Zeitung.“

Leipzig, 28. September. Landtags wahylen.) Bei
der geſtrigen Wahlmännerwahl der 3. Abtheilung erhielt die Liſte
der Ordnungsparteien im Wahlkreiſe Leipzig 1 mit 1232, im
Wahlkreiſe Leipzig 4 mit 1284 Stimmen die Mehrheit. Da 6080
und 9704 Urwähler wahlberechtigt waren, iſt die Betheiligung nur
ſchwach geweſen. Die Sozialdemokratie hat an der
proklamirten Wahlenthaltung feſtgehalten. Jm 24. ſtädti-
ſchen Wahlkreiſe (Auerbach Oelsnitz) wurden von der
3. Abtbeilung 22 Wahlmänner der Ordnungsparteien und 6 der
Sozialdemokraten gewählt. Jn der dritten Urwählerabtheilung im
erſten Dresdener Wahlkreis wurden in 6 Bezirken nur ſozial-
demokratiſche Wahlmänner gewählt in 8 Bezirken iſt eine ander
weitige Wahl nöthig. Jm vierten Dresdener Wahlkreis wählten

Bezirke mit großer Stimmenmehrheit lauter Sozialiſten in
2 Bezirken iſt eine Nachwahl nöthig. Die Wahibetheiligung betrug
nur etwa 40

-W Leipzig, 28. September. (Der Großherzog vonBaden) richtete dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge an Hrofeſſor

Karl Biedermann zum 85. Geburtstage folgendes Telegramm aus
Mainau: „Jch entnehme den Zeitungen, daß Sie in voller Rüſtigkeit
den 85. Geburtstag begehen durften. Geſtatten Sie mir den Ausdruck
herzlicher Glückwünſche zum Eintritt in ein neues Lebensjahr, dem
noch viele folgen mögen. Verehrend gedenke ich Jhrer ſtets freudigen
patriotiſchen Thätigkeit.“

d. Dresden, 28. Sept. (Das Feuer in der Glasfabrik
zu Döhlen) vernichtete das Pack-, Vorraths- und Schleiferei
gebäude vollſtändig. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes gehen
die Meinungen ſehr auseinander. Während die Einen annehmen,
daß Funken einer Lokomotive das dort lagernde Packſtroh entzündet,
meinen Andere, daß ein leichtſinnig weggeworfenes Streichholz den Brand
verurſacht habe. Die engagirten Feuerwehren warfen zu manchen Zeiten
das Waſſer aus 18 Strahlrohren in das Element. Die Nachbar

ebäude konnten durch Waſſer gedeckt werden. Nach fünfſtündiger
Arbeit wurde man des Feuers Herr. Der Schaden beziffert ſich auf

Mark. Bei dem Brande der Dresdner Preß-
hefen- und Kornſpiritusfabrik vormals J. L. Bramſch
wurden das Schrot- und Mühlhaus, das Kühlſchiff- und Maiſch-
apparatehaus und das Gärhaus zum größten Theil vernichtet.

d. Dresden, 28. September. (Die Generalver-
ſammlung des Allgemeinen Sächſiſchen Lehrer
verein s) beſchloß heute mit überwiegender Stimmenmehrheit den
Beitritt desſelben zum Deutſchen Lehrerverein. Die Verſammlung
war von 2400 Perſonen beſucht.

D Reichenbach i. V., 28. Sept. (Großfeuer.) Jn der
Nacht vom Montag zum Dienstag iſt die der Firma C. F. Cramer
Hohdrige Fabrik, in welcher Kammgarnſpinnerei und mcchaniſche

Leberei betrieben wurde, bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig
niedergebrannt. Gerettet konnte faſt gar nichts werden. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt. Gegen 60 Arbveiter ſind durch dieſen
Brand brodlos geworden.

Telegramimne.
Berlin, 29. Sept. Die ungariſche Studenten

ſchaft überſandte den Berliner Kommilitonen
nachſtehendes Telegramm: „Jndem wir ungariſche
Studenten, begeiſtert von den zu Herzen dringenden Worten
Eures jugend- und ritterlichen Heldenkaiſers, das innige
Bündniß der deutſchen und ungariſchen Herzen feiern, halten
wir es für eine angenehme Pflicht, Euch, Kollegen, unſere
beſten Grüße zu ſenden.“

Madrid, 28. Sept. Die geſtern hier verhafteten ſieben
Perſonen wurden heute wieder freigelaſſen. Der
amerikaniſche Geſandte wechſelte Beſuche außer mit
dem Miniſter des Auswärtigen auch mit allen andern Miniſtern.

Madrid, 29. Sept. Der Hof iſt geſtern hier ein
getroffen. Es ereignete ſich keinerlei Zwiſchenfall.
500 Minenarbeiter des Bergwerks Belmez ſind in den
Ausſtand getreten.

London, 28. Sept. Die heute eröffnete Wollauktion
war bei lebhafter Betheiligung gut beſucht. Merino 5 bis
10 Prozent theurer. Das Totalangebot betrug 170 000 Ballen.
Heute wurden 9000 Ballen angeboten

Berliner Chronik.
Eine ſonderbare Wohlthätigleit. Zum Beſten der Marie

Gerdes, welche gegen den Einjährigen Reibenſtein einen Mordverſuch
gemacht haben ſollte, vom Gericht aber freigeſprochen wurde, findet
am 1. Oktober in der Philharmonie eine künſtleriſche Veranſtaltung
ſtatt, zu der die erſten Kräfte zugeſagt haben. Man ſollte es kaum
glauben Gewiß kann man die arme Perſon bedauern aber immer
hin hat auch ſie Jahre hindurch in einer Weiſe gefehlt, daß die Jn
anſpruchnahme der öffentlichen Wohlthätigkeit für ſie in keiner Weiſe
am Platze ſein dürfte! Das heißt ja, den Leichtſinn geradezu
ſanktioniren!

Nette Berliner Zuſtände. Jm Kampfe mit einem Ver-
Lreche: ſchwer rerwundet worden iſt der Schutzmann Schlach. Ein
angeblicher Ehepcar, in dem man eine Dirne und ihren Zuhälter
verm thet, beſurhte eine Schankwirthſchaft in einem Hauſe der Müller
Trcße und gerie h hier in Streit. Mehrere Jungen, die aus jener
Gegend Sand zum Verkaufen zu holen pflegen, und Zuhälter hatten
i re Freude daran und ſtachelten die Dirne noch an, dis der Schutz
mann Schlach dazu kam und die Streitenden auf die Revierwache ab
führte. Schlach ging dann nach der Müllerſtraße zurück, um das
Haus zu beobachten. Hier kam ein Dirne aus der Ruheplatzſtraße
an ihn heran und machte ihn auf einen auf der Bordſchwelle
ſtehen er. Mann auft terkſam, der ein von der Polizei geſuchter, wegen
Kuppele ſchon mehrfoch beſtrafter Menſch ſei. Die Dirne mahnte
zugleich den Beamten zur Vorſicht bei der Feſtnahme, da er es mit
einem gefährlichen Meſſerſtecher zu thun habe. Der Mann verhielt
ſich aber wider Erwarten ruhig und folgte willig der Aufforderung des
Schu tnanns, mit ihm zur Wache zu gehen. Kaum war man jedoch
zehn Schritte gegangen, ſo brachte er den Beamten
et erſehens durch einen Fußtritt zu Falle und verſetzte ihm, während
er ein Bo en kag, drei ſchwere Meſſerſliche. Zugleich kamen aus
dein Herſe çgeecn 20 Genoſſen heraus, die ihre Meſſer zogen und
Jeden bedrehten, der es wage, dem Verwundeten gegen den Meſſer-
helden zu belfen. Als dann weitere Beamte dazukamen, floh die
ganze Bande und mit ihr auch der Meſſerſtecher. Der ſchwerver-
wundete Schutzmann wurde auf die Unfallſtation gebracht. Der
flüchtige Thäte: iſt ein obdachloſer Arbeiter Franz Carow, in ſeinen
Kreiſen Schier genannt, 21 Jahre alt.

Aus Nah und Fern.
Ein erſchütterndes Ehedrama hat geſtern in Stettin

ſeinen blutigen Adſchluf gefunden. Der Barbicr Ernſt Ziebel hatte
m Ler Chefrau ſeit es Bruders Karl Friedrich Ziebel in Breslau
ein Liebegverkältriß angeknüpft und die Gelicbhte nach Stettin ent
fül t. Geſtein tödtete ſich do Liebespaar durch -Zerſchneiden der
Pule dert nochdem fürzlich bereits auf dieſelbe Weiſe Ernſt Ziebel
rincn erfelgloſen Selbſtmordverſuch gemacht hotte. Der betrogene
Ehcm nn, der ron Stettin cus den Ehering ſeiner Frau per Poſt
ke n hatte, war dieſer nachgereiſt, traf ſie aber ſchon als
Lice an.

Das geſunkene Torpedoboot S, 26 iſt geſtern früh 8 Uhr
Se Schiffslängen nördlich von der ausgelegten Boje durch den

aucher Anderſen aufgefunden worden. Bei dem zweiten
Tanckverſuch gelang es dem Taucher, durch den Thurm in das
Jnnere des Schiffes einzudringen, wo er die Leiche des Koches

Serbent entdeckte, deren im Todeskampfe feſtgeklammerten Hände er
löſte und ſie kurz vor 2 Uhr an die Oberfläche brachte. Jn Folge
der ſtärker werdenden Strömung mußte er darauf die Arbeit ein-
ſtellen, die heute früh 4 Uhr wieder aufgenommen werden ſollte.

Die Typhus- Epidemie in Maidſtone nimmt fortwährend an
Ausdehnung zu. Die Zahl der Erkrankungsfälle beträgt bereits mehr
als 900, während die Zahl der Todesfälle ſich nur auf 30 beläuft.
Die Bürgerſchaft verlangt von der Regierung eine Unterſuchung
über die Entſtehungsurſachen der Epidemie.

Maſſenverhaftung. Jn Sjenicak in Kroatien ſind wegen der
dort ſtattgehabten Unruhen bereit? 70 Perſonen verhaftet.

Blutige Schlägerei. Aus New-Hork, 28. September, wird
gemeldet: Gelegentlich eines Streites kam es geſtern in Girardpville
in Pennſylvanien zwiſchen polniſchen Arbeitern zu einer Schlägerei,
bei welcher durch Revolverſchüſſe und Meſſerſtiche 36 Arbeiker ver
wundet wurden, neun davon tödtlich.

Der Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger iſt von der
Mutter des ertrunkenen Herzogs von Mecklenburg die Summe ron
10 000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden.

Furchtbare Blutthat. Die Frau des Artilleriehauptmanns
Nikolski in Sebaſtopol wurde nebſt ihrem zehnjährigen, einzigen
Sohn mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Der Burſche
des Hauptmanns wurde, als der That verdächtig, arretirt.

Die Herzogin Lätitia von Aoſta, geb. Prinzeſſin Bonaparke,
die zweite Gemahlin und Wittwe des 1830 verſtorbenen Herzogs
Amadeus, macht zur Zeit in Monaco viel von ſich reden. Die
Herzogin, die ſehr ſchön iſt und im Alter von 30 Jahren ſteht,
wurde bereits nach zweijähriger Ehe Wittwe lebensluſtig und allem
Sport leidenſchaftlich ergeben, iſt ſie viel auf Reiſen. Man ſieht ſie
in faſhionablen Modebädern, in der Schweiz uſw. in St. Moritz
lenkte ſie als ſchneidigſte Radfahrerin die Aufmerkſamkeit auf ſich.
Befre: ndet mit der Fürſtin von Monagco, verwittweten Herzogin
Richelieu, geb. Heine, die allerdings 8 Jahre älter iſt als die Herzo iv,
theilen beide Damen die Vorliebe für Sport, Bergſteigen uſw. Viel
ſieht man die beiden hochelegant gekleideten Frauen zu Fuß, zu
Wagen, zu Pferde oder zu Rad in Monacos Umgebung.

Blutige Ansſchreitung. Aus Aachen meldet man Zwiſchen
mehreren Sergeanten Des hieſigen Regiments und Civilperſonen fand
eine blutige Schlägerei ſtatt. Fünf Civiliſten wurden verwundet.
Einer iſt infolge eines Stiches mit dem Seitengewehr in den Hals
bereits geſtorben.

Die geſchloſſene Bonbonnière. Das Ehepaar Fleuron-
Barriſon hatte ſich, wie bekannt, nach Belgien gewandt und
dort in Oſtende ein Café Chantant, genannt „La bonbonnière“, er-
richtet. Obwohl man in Oſtende vieles zu ſehen und zu dulden ge
wöhnt iſt, wurde dasſelbe, wie jetzt mitgetheilt wird, wegen ſeines
equivoquen Charakters polizeilich geſchloſſen.

Verbraunt. Während eines Feuers, das in vergangener Nacht
in einem Stallgebäude an der Bahnhofſtraße zu Jnſterburg ausbrach,
verbrannten die Maurergeſellen Schulz und Saul, die
im oberen Raume ſchliefen. Die Leichen waren bis zur Unkenntlich
keit verkohlt.

Eine zweimalige Vermählung hat der Sohn eines New-
HYorker Millionärs, Matthen Sterling Borden, ausgeführt
trotz der Drohungen ſeines Vaters, der ihn zu (nterben drohte, hat
er ſeine Frau, die Tochter eines armen Schneiders in New-Haven,
von der ihn ſeine Verwandten gerichtlich getrennt hatten, wieder ge
heirathet. Es war in der Univerſitätsſtadt Yale, wo Borden als
junger Student im Jahre 1894 ſich mit Midred Bernauer, einem
ſchönen ſechszehnjährigen Mädchen, heimlich vermählte. Aber eines
Tages fuhr der alte Borden nach NewHaven, wo ſich die Beiden
niederge'aſſen, und beſuchte ſeinen Sohn, und da kam die Ge-
ſchichte heraus. Die Entrüſtung des New-Yorker Millionärs war
unbeſchreiblich. Er verſchickte ſeinen Sohn ſofort nach Europa. Der
jungen Frau aber ſetzte er ſo lange durch Advokaten zu, bis ſie ein
willigte, eine bedeutende Abſtandsſumme anzunehmen, nach dem Staate
Dakota zu gehen und ſich dort in dem Dorado aller ſcheidungs
ſüchtigen Eheleute von ihrem Manne gerichtlich trennen zu laſſen.
Das that die junge Frau denn auch und fehrte nach vollzogener
Scheidung ins Elternhaus zurück. So vergingen zwei Jahre, in denen
Borden junior auf dem europäiſchen Kontinente herumreiſte und ſein
Weib daheim, mit der er in keiner Weite korreſpondiren durfte,
zu vergeſſen ſuchte. Schon glaubte der aite Borden ſeinen Zweck er
reicht und die Liebe ſeines Sohnes getödtet zu haben. Da fam der
junge Mann, der inzwiſchen majorenn geworden war, plötzlich
nach Amerika zurück. Sein erſter Beſuch galt ſeinem Weibe in
r Und das liebende Paar hat ſich jetzt zum zweiten Male
vermählt.

Eine Wrangel-Anekdote berichtet ein eben in Kopenhagen er
ſchienenes Buch „Während unſeres letzten Krieges“ von Karl Larſen:
Nach der Eroberung von Düppel ſchried der preuß'ſche König an den
Prinzen Friedrich Karl: „Nächſt dem Herrn der Heerſchaaren danke
ich Dir, mein Prinz 2c.“ Ein Offizier bemerkte darauf zu Wrangel:
„Es iſt doch ſeltſam, daß Euer Exzellenz in der Depeſche des Königs
nicht genannt ſind.“ Darauf antwortete Wrangel: „Jch nicht ge
nannt Jch werd' ja ganz zuerſt genannt da ſteht ja: „nächſt dem
Herrn der Heerſchaaren“ damit meint er mir

Schwurgericht zu Halle a. S.
--2z. Halle, 28. Sept.

Sittlichkeitsverbrechen. Gerichtshof: Herr Landgerichtsrath
Goldſchmidt, Vorfitzender, die Herren Landgerichtsräthe Metſch
und Erler, Beiſitzer. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft iſt ver-
treten durch Herrn Stagatsanwalt Delbrück. Als Gerichts
ſchreiber fungirte Herr Referendar Ehrich, als Vertheidiger
Herr Rechtsanwalt Lenz. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt die Herren Fabrikdirektor Johannes RabeGiedichen
ſtein, Buchdruckereibeſitzer Urich SchwetſchkeHalle, Oberkergrath
Ernſt Mehner-Halle, Amtsrath Reinhold Ruüſche- Reideburg,
Gutsbeſitzer Theodor Heinemann- Dammendorf, Gutbvbeſitzer
Otte BaſchlebenDprniz, Kaufmann VBernhard Wege-Eisdorf,
Bergwerksdirektor Ludwig Göderitz Ramſin, Direktor Georg
Meyer-Diemitz, Gatsbeſitzer Albert RehfeMözglich, Bau nter-
nehmer Wilhelm Lewſſcher Wansleben und Gutsbeſitzer Reinhold

Wegeleben-Schiepzig. sZur heutigen Verhandlung erſchien als Angeklagter der Schmiede-
geſelle Friedrich Karl Schul ze aus Steuden bei Schafſtädt. Er
iſt aus Weimar gebürtig, 19 Jahre alt, bisher undeſtraft. Die ihm

zur Laſt gelegte That betraf ein Sittlichkeitsverbrechen, weshalb die
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſchab. Das
Ergebniß war, daß der Angeklagte wegen verſuchter Nothzucht in be-
grifflichem Zuſammentreffen mit thätlicher Beleidigung zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt wurde unter Abrechnung von 2 Monaten, die
als durch ſeine dreimonailiche Unterſuchungshaft verbüßt erklärt
wurden. Die Geſchworenen hatten dem Angeklagten mildernde Um-
ſtände zugebilligt und bei der Strafzumeſſung waren als mildernd
berückſichtigt ſeine Jugend, ſein offenes Geſtändniß, ſeine bisherigeUndeſtaftheit und der Umſtand, daß der Verletzten, einem Dienſt

mädchen aus Polleben, kein Nachtheil zugefügt war.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unfſtrnt.

Ka Wu. de
Straußfurt 27. Sept. 1,90. 28. Sept. 1,80. 0,10
Halle 28. r 2,56. 29. 2,42. 0,14n en 5.10 123. 256. oUls leben 27. 4 3,70. 28. 2,3). 0,40

Slbe.
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Wetter Ausſichten anf Grund der Verichte der denten
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 30. Sept. Milde, wolkig mit Sonnenſchein,
meiſt trocken, ſtrichweiſe Regen

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
CeutralNotirungsStelle der Preußiſchen Landtvirth

ſchaftskammern.
28. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden.

s m 9 en Gerſte HaferUckermark 1 135 135Mittelmark, Priegnitz 165-180 125--130 146 125
Neumark 160--170 120--130 132 136 130 134
Lauſitz 152--175 125--130 120 140 125-135Magdeburg 160--180 125 140 150 -200 130 150
Altmark 155--175 120--133 150 125--140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 174-181 120-142 162-170 120--14

do. weſtl. d. Mulde 136 140 175 130
rfurt 80--182 150 169-—200 135-149Stolp 185--195 125 129 125--150 125 135

Neuſtettin 180 125 129 120 134Kolberg 182 128x 35Naugard 180 125 132Bezirk Stettin 180 182 126 132 125--130
Anklam 175-179 127--133 128--130 120-130
Stralſund 170--180 120-130 125 120-130
Danzig 157--109 129 130 128 154 134

Elbing a S SThorn 7 e S cCulm 179 a 148Breslau 183 146 153 133Gleiwitz 187 148 160 132Bromberg 175 125--128 120 135Krotoſchin 185 143--145 145 132Schrimm 172 132 135 140 125Gneſen I178 134 135 135 136Königsberg i. Pr. 165-- 179 117--127 120 131 120 128

Lyck 164 122 S 108-112Kiel 180 140 130 135Norderdithmarſchen 172 182 138 159 117 121136

Rendsburg S 150 S SDiez 212-216 153 130--140Nach VrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 gp.!

Berlin 1845 1412 S 1497Stettin, Stadt 178 183 129 133 130--150 130 136
Poſen 173--183 133--139 125 150 133 145
Königsberg i. Pr. 174 127 125 S

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 28. Sept. am 27. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 973 Cts. A. 204,15 C. 205,50

Lhieago 91 204,15 205,10Kipverpool 7ih. 10y d. 221,70 223/60
Odeſſa 103 Cop. 194,70 19470Roggen 66 145,45 145,9

Riga PRoggen 149Peſt Weizen Keine Notirung.
v

S S

JnVon Amſterdam nach Köln 215 z f. 193,45 19455
„Noggen 117 bl. fl. 136,40 186,80

Leipzig, 28. Sept. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann a. Leopoid, Leipzig.) Weizen ver 1000 ke retto, ruhig, inlän-
de alter 175 bis 183 bez. B., ausländiſcher 208 bis 214
ez. Arf.

bez. B. oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis bez. Brf.,
ausländiſcher 148 155 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 160 bis 185 bez. B., Mahl- und Futterwaare 114-130
bez. Brf., Hafer ver 1000 kg netto inländ. neuer 140 145 bez. B.,
ausländ. 144--152 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 98-
103 bez. B., runder 108-- 111 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, williger, 57,75 be
Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,59--28,50 Wicken per 1000 netto loco 160,00,
Erdjen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140-160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000. LiterProcent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,40 Mark Geld Sonnabend, 25. Sepkt., mit
50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 43,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,00- 28,50 do
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 AC,
Weizenſchaalen 8,50—8,75 Roggenmehl Nr. 0/I 21,50--22,00 c,
W v e 16 50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

Viehmärkte.
Magdeburg, 28. Septbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 28. Sept. 168 Rinder,
einſchl. 29 Bullen, 171 Kälber, 109 Schafvieh 2c., 854 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 30--31 IIIa. 28--29 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 24--26 Kühe Ia. 25--27 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia, 38—45 IIa. 30-36 Schafe 23-26
Hammel 26-29 Lämmer K. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57——63 beſte Waare A. Sauen 51-55 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 25 Rinder, 30 Schafe, 60 Schweine

Hamburg, 27. Septbr. (Bericht der NRotirungs
Jommiſſion) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 20. bis
26. Sevt. im Ganzen 7882 Stck. zugeführt. Von dieſen ſtammten
7874 Stck. vom Jnlande und zwar 3167 Stck. vom Süden und
4707 Stck. vom Norden, ferner aus der Lübecker-Quarantaine-Station
8 Stck. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 55 Wagen
mit 3136 Stck. Bezahlt würde:

Beſte ſchwere reine Schweine 60—62 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 59 60 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
58 22 Tara, geringere Mittelwaare 57—58
24 Tara, Sauen nach Qualität 50--56 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 27. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarft a. d. Leiligenoein
felde waren angetrieben: 1863 Rinder und 2176 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf:

r ein, Hannover und Mecklenburg.
m

Iſt
Geſainmtbeſtande an Rindern entſtammten 1028 Stück

den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für

50 x e rQualität Ochſen Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen urd

Quienen 52—55 Junge fette Aeltere50,00-53,00 A.

Roggen per 1000 kg netto, ruhig, hieſiger 135--145
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ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1021 Stüc,

z fette Kühe 42—45nach e e 2ie aus dem Inlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
gerkunft nach auf Schleswig Holſtein und Hannover.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten 28 Stück

den er eeza wurde für I. Qualität 525-56 AC, für II. Qualität
l für III. Qualität 42-46Obgleich der Rindermarkt nicht ſo zahlreich beſchickt war wie am
ketzten Montag, verlief der Handel faſt noch flauer. Nachtheilig mag
auch gewirkt haben, daß die auswärtigen israelitiſchen Viehhändler
des jüdiſchen Neujahrsfeſtes wegen heute weniger zahlreich erſchienen
waren. Infolge deſſen verringerte ſich der Verſandt mit der Bahn.
Die Qualität der Thiere, namentlich aus unſeren Marſchen, hatte
ſich im Vergleich mit den Vormärkten gebeſſert. Bei ſinkenden
et verlief auch das Hammelgeſchäft faſt noch träger wie in der

orwoche. Mit der Bahn verſchickt wurden 400 Rinder und 222
Schafe. Unverkauft blieben etwa 150 Rinder und 272 Schafe.

Hamburg, 28. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1184 Stück; die,

t Kühe 45,00--48,00 Geringere

Mecklenburg 123 Stück, Schleswig-Holſtein 40 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—92 I. Qual. 78--82

II. Qual. 70 -75 III. Qual. 60-67 Geringſtee Unverlauft blieben 10 Stück. Der Handel war
ebhaft.

Elberfeld, 27. Septbr. Auftrieb: 634 Stück Großvieh,
1527 Schweine, 210 Kälber, 466 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
62—66 Mk., 2. Qual. 58--60 Mk., 3. Qual. 57,00 Mk., Jungvieh 45
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 60--61 Mk., 2. Qual. 57—60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--78 Pfg., Schafe 50--60 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute koſteten 25— 42 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro Kg.

Dresden, 27. Sept. Viehmarkt. Auftrieb: 364 Stück Rinder,
gute Waare 66—68 mitilere Waare 62—64 geringe Waare
48--55 per 50 kg Schlachtgewicht, 208 Bullen, öſterr. 70
1648 Stück Landſchweine, engliſche und fremde gute Waare 51 bis
53 mittlere Waare 48--50 per 50 kg Lebendgewicht,
1250 Stück Hammel, gute Waare 64—66 mittlere Waare 60 bis
65 geringere Waare 50 -55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 300
Stück Kälber, gute Waare 70 AC, mittlere Waare 65 AC, geringe
Waare 60 C. per 59 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 27. Septbr. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute: 297 Rinder, 727 Landſchweine, 80 Kälber,
19 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt

Rinder 1. Qualität 61-—654 öſterreichiſche bis 66 2. Qualität
52—-59 3. Qualität 44 50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landfchweine 63--66 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfo.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-64 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28-—30 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.

südafrikaniſche MinenGourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß-Courſe vom 28, September 1897.
Tendenz: ſtetlg.

Bonauza 4,25, Buffelsdorn 0,81, Buffels conſ. 0,31, Cbamp d'or 1,18, Chbimes 0.25,
City 5,81, Comet 2,68, Crown reef 12,25, Durban 6,87, Eaſtrand 4,56, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,68, Goldfields 5,37, Glencairn 2,537, Henry Nonrſe 9,12, Heriot 8,00,
Junmpers 5,87, Klerksdorp Knights 4,87, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Royal 0,50, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 0,87, Modder
fontein 3,33, Modderfontein extenfion 0.87, Rigel 2.25, Nigeldeev 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 25, Roodeport deer 1, Sheba 2,75, Soutb Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
4,50, African Eſtates I, Alexandra Anglo french 3,12, Chartered 3.93, Maſhona-

land 2,12, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 6,43, Potſchefſtrom Nand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1.06, Nolyneux 0 62, Bantjes 1,59.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz: ruhig

Bailey Brilliant Block 1,18 Great Boulder 9,i8,
mpton vlains 3,31, Hannans Brownhill 5,43, Kinſella Lond. Weſt Exp. 0,56,

ond. W. A. Jnveßment 0,87, Mainland Conſols 9.92, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,006, Wealhtof
Nations 6,50, Murchiſon conſ.

Hampton Landsl.

Waaren nud Prodnktenbverichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Sept. Veizen loco matt, bolſtein. loco neuer 175-1683 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendburg. Koco neuer 125 145 N., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 165., Mais 96. Serſte ſtill.

Weizen ver Herbſt 11,73 GEd., 13.75 Gr., per Frühjahr 11,64
Sd., 11,66 Br. Roggen ver Herbſt 8,70 Gd., 8,72 Gr., do. per Früdjahr 8,78 Gd.,
8,20 Gr., Nais per Soptdr.-Oktbr. 5,93 Ed., 4,64 Br., vr. Nai-Juni 5,47 Gd.,

Br. Hafer ver Herbſ 6,80 Gd. 6,52 Sr., pr. Frühjahr 6,54 Gd., 6,56 Br.
(Jsraelitiſchen Feiertags wegen kein Narkt.)

Veſt, 28. Sept. Weizen loeo ſieigend, ver Her 11,90 Sd., 11,85 Gr., per Früdjadr
15,67 SGd., 11,69 Br., Roggen ver Herbſt 8.25 Sd., 8,46 Gd. Hajer per Herbſt
5,83 Zd., 5,87 Gr., Mais per Septbr. -Oktbr. 4,40 Gd., 4,45 Gr., pr. Otdr. 4,40 Gd.
4,45 Br., vr. MaiJuni 5,20 Gd., 5,22 Br. Br. (Feiertags wegen kein Narkt.)

Paris. 28. Sept. (Anjangsbericht.) Weizen feſt, ver Sept. 29,509, pr.
Oktbr. 28 70, er Novbr. Dzbr. 25,40, ver Novbr.-Febr. 28,26, Roggen bvehauptet,
pr. Septbr. 18,06, pr. Novbr. Febr. 18,00.

Paris, 28. Sept. Schlutzdericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 26,36, ver Oktbr.
28,15, pr. Novbr.Dzdr. 28,35, ver November Februar 28,20, Roggen ruhig, per Sptbr.
18,00, per Novbr. -Februar 18,65,

Antwervpen, 28. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehaupter.

Amſterdam, 28. Sept. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 215,
Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per Okthr. 115, pr. März 123,
pr. Mai 122.

London, 28, Sept. An der Küſte 0 Vetizeniadungen angeboten,
MNew-York, 25. Sept. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

961,, pr. Sptbr. 968 vor. Oktober 952 ver Novemder 92 ver Dzbr. 931/,, Mais pr.
Sep br. 32/2. pr. Oktober 22 pr. Dezember 347 Nedl 450, Getreideiracht 4

Chieago. 28. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Septbr. 88 per Oltbr. 90
pr. Nais ver Segztember 27

Zucker. 5
Hamburg, 28. Septbr. (Schlußdericht.) RübenRodzucker l, Produkt Baſts 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Septbr. ver Oktober 8,721
per Novbr. 8,721 ver Dezember 8.80, per März 9,02 per Mai 9,20. Ruhig.

London, 28. Septör. 9690 Vroz, Javazucker 11 matt, Rüben- Rohzucker loco
8916 matt. z

Kaffee.
Hamburg, 28. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 37,060 G.,

per Dez. 35,25 G.. ver März 35,75 G., per Mai 36,25 G.
Davre, 28. Sestbr. (Teiegramm von Bermann, Ziegler u. Co.) Kagee in New

ort ſchloß mat 50 Voints Baiſſe. Rio 25 000 Sack, Santos 35 090 Sack.
Habre, 28. Seotbr. (Schluzdericht.) (Telegrann von Peranann. Zlegler u. Co.

Kaffee god aperage Sonros er Sept. 42,75, ver Dezember 42.75, ver März 4300,
Tendenz Behauptet.

Amſterdam 28. Septbr. Zapa Kaffee gooo ordinarv 46
Vetrolenm.

Bremen, 28, Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,05 Hr.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 28. Sestbr. Vetroleum ruhig. Standard wölte loco 4,85.
Antwerpen, 23. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. u.

Br., Sept. 15 Br., Oktober 15 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 23. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe
Berbrauchsabgade 44,40 Mt.

Breslau. 28. Septbr. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 560 Mk. Ver
r per Septbr. 63.80 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Septbr.

„80 Br.
459 Stettin, 28. Septbr Sviritus ſeſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

„20 Mk.
Hamburg, 28. Septbr. Spvirltus beh., Sept.Okt. 20 Sr., Okt-Nov. 20 Br-,

November Dezember 208 Br., Dezember-Jan. 202 Br.
Varis, 28. Septbr. (Anf.-Ber.) Spirritus ruhig. Septbr. 38,00, Oktober 28,00,

November Dezember 37.75, Januar-April 37,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 23. Septbr. Rüböl loco -62,00, ver Oktober
Bamvurg, 28. Septbr. Küböl cunverzolt) feſt, loco 60,00 Br.
Varis, 28. Septör. (Anf.-Ber.) Rüböl ruh. Septbr. 57,75, Oktober 58,00,

November- Dezember 58.06, Jan.April 58 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 23. Sezkbr. (Amrlich.) Erbſen, g be zum Kochen 24.90 55,00 M

Speiſebohnen weiße 25 45 Mk., Linſen 25 60 M.
Nordhauſen, 28. Sevtör. Kochlinſen 22.09 23, M. Kocheröſen 18 20 Mk.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,75 Mk., Kartoſfelmehl

18,75 Mk., feuchte Stärke 11,70 Mt. Kartoffeln 4,09--7,0 Mk.
Nordhauſen, 23. Septbr. Kartoffeln 5,00——-6,02 Mk., per 100 Kilogrammn.
Hamövurg, 27. Sestbr. Kartoffelſtärte, vrima Waare vromvpt 18-- lebt Mk.,

Lieferung Oktob.-Novbr. 181 182 Mk., Kartoffelmehl. 5xima Waare prompt 18 bis
18 Me., Lieferung Oktob.- Novbr. 18 18 Mk., Superior Stärke 18219 Mk.,
Supertor-Mehl 181 N. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 25. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,69 MNt., Bauch

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mt.,
Hammelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,00 ver Schock.

Nordhauſen, 26. Sept. Rindfleiſch
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,0 Mk
Hammelſleiſch I. 10--1,20 Me., Kalbfleiſch 1,10--1,25 Nt., Land utter 2,90 Mt., Speiſe
dutter 230—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60--2,80 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kllo
gramm, Eier 3.40-—-3 60 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 22. Sept. Shmalz. Steamn 24,75 Mk., Fairbank 24,25 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Me., Hamburger raff.: Nadbhruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,00-—35,50 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,25 Nark, in Firkins 112 Vfo. 27 50 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 29,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25 76 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 28. Sept. Karpfen 1,20--2,00 Me., Aule 1,27-2,40 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,00 Me., Barſche 0,20-- Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kllogramm, Krebſe 2,90 32,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Sept. Steinbutt 85 Pfg., kleine 32 Pfg., Seezungen 140 Pfg.,
kleine 60 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg. kleine 25 Pfg., Nothzungen 10 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 25 Pfg-, kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg.,
mittel 25 Pfg., kleine 12 Vfg., Lachs, rothſl. 120 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 135 Pfg., Flußdechte 55 Pfg., Seehechte 14 Pfa.,Hummer, lebende 220 Pfg.,
Cabilau, große 15 Pfg., kleine 2 Pfg., Lengfiſch 9 Pig., Rochen v Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.,
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 28. Sept. (Amtlich.) Richtſtrod Nk., Heu N. für

100 Kilogramm.
Nordvauſeg. 25. Sept. Richtſtroh 3,57--4,00 Nt., Heu 4 00-5,00 M., für

100 Kilogramm.

1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Baumwolle und Wolle.
Sept. Kammzug-Terminhandel. La BPlata. Grundmuſter B.e Leipzig, 28.

ver Septemder 3,221 Mk., per Oktoder 3,221 Mk., per November 3,22 Mk.,
per Dezember 3,22 Nk., per Januar 320 Mt., per Februar 3,20 Mk.,per März 3,271 Mt., per April 3,17 mMk., ver Mai 3,15 Mt.,
per Junt 3,15 Mt. per Jult 3,115 Mt., per Auguſt 8,25 Mk
Umſatz Kilogramm. Feſt. et GDeemen, 285. Sept. Baumwolle. Nuhlg. Apland middling loco 38 Pig.

Liverpool, 28. Sept. (Schlußb.) Baumwokle. Umſatz 10000 Bauen, davon für
Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Sleferuggen:
Per September-Oktober 3 Werth, per FebruarMärz 32 Känferpreis,

Oktober- November 38 Käuferpreis. MärzApril 35*2 Käuferpreis,
NovemberDezember 5* Käuferpreis, Avril-Mai 52 Werth.
Dezembder- Jannar 32 Käuferpreis, MaiJuni 3264 Käuferpreis,
Januar- Februar 32 Käuferpreis, Juni-Juli 32 Käuierprets.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 28. Sept. Bancazinn 537.
London, 26 Sept. Silber 251 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl. per 2 Monake

425 Lſtrl., Blei ſpan. 137 Lſtrl. engt. 34 Lſtrl., ginn 616/, Lſtrl., Zink 177 Lſtrl.,
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 25 d., II. 6 Lſtrl. 14 d.

Glasow, 28. Sept. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 h G d.

Nio de Janeiro, 27. Sevt. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, 27. Sept. Goldagio 188,80,

Verant wort lch für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Ubr Vormittags. Alle Mie Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„An die Vedaktion der Dalleſchen
Zeitarng in Dalle a. S. zu adreſſtren.
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Cinhwinſſhaſttanner ſir die Moin eahſen

Programm
zu der von der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen im Herbſt 1897

geplanten Konkurrenz von Kartoffelerntemaſchinen.
1. Für die Konkurrenz ſind nur ſogenannte Kartoffelerntemaſchinen, nicht

aber Pflüge und pflugartige Geräthe in Ausſicht genommen.
2. Die Anmeldung von Maſchinen zur Theilnahme an der Konkurrenz hat

ſeitens der Fabrikanten ſpäteſtens bis zum 1. September 1897 bei der Landwirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu erfolgen und zwar unter Angabe der
u der Maſchinen, der genauen Bezeichnung jeder einzelnen, des Gewichtes und des

reiſes.

3. Die Prüfung ſelbſt erſtreckt ſich auf folgende Punkte:
a. auf die Zahl der an der Maſchine beſchäftigten Arbeiter;
b. n die Zahl der zum Aufleſen der freigelegten Kartoffeln nöthigen

rbeiter;
c. auf die Leiſtung der Maſchinen, welche beurtheilt wird nach der Anzahl

der auf einer Fläche von 10 m freigelegten im Verhältniß zu der auf
derſelben Strecke nicht ausgehobenen Kartoffeln, ſowie nach der von den
Maſchinen auf der Flächeneinheit bewegten Erdmaſſe;

d. auf die Güte der geleiſteten Arbeit, welche durch Einmiethen einer be
ſtimmten Gewichtsmenge der durch die Maſchine freigelegten Kartoffeln
und Ermittelung des in der Miethe verdorbenen Bruchtheils beurtheilt wird;

e. auf die Zugkraft im Leergang mit ausgerücktem und eingerücktem Getriebe,
ſowie im vollen Arbeitsgange;

k. auf die Arbeitsgeſchwindigkeit mit Rückſicht auf die zum Wenden nöthige Zeit;

g. auf die Handhabung im Betriebe;
h. auf die Haltbarkeit der Maſchinen im Betriebe und die Auswechſelbarkeit

der der Abnutzung beſonders unterworfenen Theile.
4. Denjenigen Fabrikanten, welche rechtzeitig Maſchinen zur Prüfung angemeldet

haben, theilt die Landwirthſchaftskammer den Ort und die Zeit der Prüfung mit,
wonach die Abſendung der Maſchinen unverzüglich im betriebsfähigen Zuſtand nach
dem angegebenen Ort zu erfolgen hat.

5. Die angemeldeten bezw. die an Ort und Stelle gebrachten Maſchinen
werden vor der eigentlichen Prüfung durch die eingeſetzte Prüfungskommiſſion einer
längeren Vorprüfung durch praktiſche Landwirthe unterworfen.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Programm
zu der von der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen im Januar

Februar 1898 zu veranſtaltenden Dampfdreſchkaſtenkonkurrenz.
1. Die Prüfung verfolgt den Zweck, die auf dem Gebiete der Herſtellung

von Dreſchkäſten erreichten Fortſchritte feſtzuſtellen und die verſchiedenen Syſteme
von Dreſchkäſten hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit, ihres Arbeitsverbrauches und
der Güte der geleiſteten Arbeit mit einander zu vergleichen.

2. Die Prüfung, welche in eine Vorprüfung und eine Hauptprüfung zerfällt,
erſtreckt ſich lediglich auf den Dreſchkaſten an der Betriebsmaſchine werden nur
u vorgenommen, welche zur Feſtſtellung des Arbeitsverbrauches noth
wendig ſind.

3. Zu dieſem Zwecke ſind die von den Firmen angemeldeten und geſtellten
Lokomobilen an beiden Cylinderſeiten mit Jndikatorhähnen zu verſehen, ſowie ein
eiſerner, am Kreuzkopf zu befeſtigender Arm für die Bewegung der Jndikator
nehmer mitzuſtellen.

4. Die anmeldenden Firmen haben die Maſchine ſowohl während der Vor-
prüfung, wie auch während der Hauptprüfung durch eigene Maſchiniſten führen
zu laſſen und auch den Einleger zu ſtellen. Die Löhne, Reiſekoſten und ſonſtigen
Speſen dieſer Leute tragen die anmeldenden Firmen.

5. Von jedem angemeldeten Dreſchkaſten iſt eine eingehende Beſchreibung mit
deutlichen Schnittzeichnungen, welche nicht nur alle Details erkennen laſſen, ſondern
auch die Maße, insbeſondere die der Riemenſcheiben, Wellen und deren Umdrehungs-
zahlen enthalten, mitzuliefern.

6. Die Vorprüfung hat eine Dauer von wenigſtens 60 Betriebsſtunden und
wird mit verſchiedenem Getreide vorgenommen.

7. Für die Hauptprüfung, welche früheſtens 14 Tage nach Abſchluß der
Vorprüfung vorgenommen wird, ſind für jede Maſchine, wenn es wirthſchaftlich
möglich, zwei Getreidearten zu wählen und zwar, wenn angängig, Weizen und Hafer.

8. Hierbei hat jede Maſchine in jeder der beiden Getreidearten 3 Stunden
in normalem Betriebe und 1 Stunde in angeſtrengteſtem Betriebe zu arbeiten.
Ein Nachziehen der Riemen oder Zugabe irgend welcher Riemenadhäſionsmittel
auf die Scheiben iſt während der Prüfung gänzlich unterſagt.

9. Der Arbeitsverbrauch wird durch Jndizirung der Lokomobile feſtgeſtellt
und zwar a) für den Leerlauf vor und nach dem Betriebe, b) für den Normalbe-
trieb und für den angeſtrengteſten Betrieb.

10. Vor der Prüfung in der Wirthſchaft wird durch ſorgfältigen Probedruſch
das Verhältniß von Stroh, Kaff, Rees und Korn für jede Maſchine feſtgeſtellt, am
Tage der Hauptprüfung dagegen nur das Gewicht des gedroſchenen Kornes, woraus
unter Beibehaltung der beim Probedruſch erhaltenen Verhältnißwerthe die übrigen
Gewichte zu berechnen ſind.

11. Die Güte der Arbeit wird durch Prüfung der Aehren und Ausſchütteln
des gedroſchenen Strohes feſtgeſtellt.

12. Für die Beurtheilung der einzelnen Maſchinen kommen weſentlich folgende
Punkte in Betracht:

a) Die Auswechſelbarkeit der Siebe beim Uebergang von einer Getreideart
zur andern.

b) Stärke und Material der Trommelwelle. ſowie Anordnung und Befeſtigung
der Schlagleiſten auf der Trommel.

c) Material und Stellbarkeit des Dreſchkaſtens.
d) Schmiervorrichtungen.

Größe und Zahl der Riemenſcheiben und Riemen.
Stärke, Material und Anordnung der Kurbelwellen und Verbindung der

ſelben mit den Siebböden.
g) Größe und Anordnung der Strohſchüttler.

Anordnung und Stellbarkeit der Gebläſe.
Größe der Elevatorkäſten.
Einrichtung der Putzmühle und Material ihrer Beſtandtheile

13. Die Anmeldung zur Betheiligung an der Dreſchkaſtenprüfung hat bei
der Landwirthſchaftskammer bis ſpäteſtens zum 15. Oktober zu erfolgen.

Bekanntmachung, betreffend direkten Bezug von Landesprodukten ſeitens
der Behörden von den Produzenten.

Jn dankenswerthem Entgegenkommen bemühen ſich die verſchiedentlichen König-
lichen Behörden, bezüglich der Beſchaffung von Naturalien mit den produzirenden
Landwirthen direkt in Verbindung zu treten.

So beginnen zur Zeit faſt ſämmtliche Proviantämter mit dem Ankauf ihrer
Bedürfniſſe, die Militär--Menage-Kommiſſionen, ſowie auch die königlichen Straf-
anſtalten ſuchen für ihre Bedürfniſſe an Kartoffeln, Erbſen, Bohnen, Linſen, Kohl,
Milch, Käſe 2c. direkte Bezugsquellen bei den Landwirthen.

Es liegen derartige Ausſchreibungen zur Zeit vor: von den Proviant-
ämtern zu Erfurt und den in Walkenried und Bleicherode zu errichtenden Manöver
Proviant- Aemtern für Roggen, Hafer, Stroh, bei den ManöverProviantämtern
außerdem auch für Kartoffeln, Heu und Schlachtvieh (Ochſen); die Menage-

Kommiſſion des I. und II. Bataillons Jnf.-Rgtm. Nr. 26 zu Magdeburg
Vorſitzender Herr Hauptmann Lehmann, an welchen Zuſchriften zu richten will
den Bedarf von monatlich ca. 350 Centnern Kartoffeln vergeben.

Die Königliche Strafanſtalts- Direktion zu Halle a. S. bittet um An-
gebote für 9000 Kg Erbſen, 7000 Kg Bohnen, 5000 kg Linſen, 160000 kg
Kartoffeln, 4000 kg Kohlrüben, 3400 kg Weißkohl, 400 Kg Zwiebeln, 4000 Liter
Vollmilch, 4500 Liter Magermilch, 3400 Kg Käſe u. ſ. f.

Soweit Landwirthe oder landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften bereit und
in der Lage ſind, dieſe Lieferungen zu übernehmen, wollen ſie ſich zwecks
Einholung der näheren Bedingungen an die Vorſtände der genannten Königlichen
Behörden direkt wenden.

Halle a. S., den 3. September 1897.
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betr. Prämiirung tüchtiger Düngerwirthe.

Als eine der Maßnahmen zur Förderung und allgemeineren Verbreitung
einer rationellen Stalldüngerwirthſchaft war ſeitens der Landwirthſchaftskammer
die Prämiirung tüchtiger Düngerwirthe hingeſtellt werden. Zu der von uns im
vorigen Jahre erſtmalig ausgeſchriebenen Prämiirung hatten ſich im Ganzen nur
23 Landwirthe gemeldet, deren Wirthſchaften hinſichtlich der Düngerpflege vom
1. Januar d. J. ab durch 6 Monate hindurch mehrmals einer genauen Be
ſichtigung durch eigens dazu eingeſetzte Kommiſſionen unterworfen wurden. Auf
Grund der darüber erſtatteten Berichte konnte erfreulicher Weiſe an 17 der be
theiligten Wirthe eine Prämie verliehen werden.

Es erhielten:
einen erſten Preis, und zwar

a) eine ſilberne Medaille der Landwirthſchaftskammer:
1. der Gutsbeſ. Auguſt Bärwolf, Walſchleben, Kr. Erfurt,
2. der Gutsbeſ. Albin Bärwolf,
3. der Gutsbeſ. HeroldHeroldshof, Kr. Ziegenrück,
eine Geldprämie in Höhe von 80 Mark:
4. der Landwirth Herm. SchwadeWitterda, Kr. Erfurt,
5. der Landwirth Auguſtin TriſtramHauſen, Kr. Worbis,
6. der Landwirth H. Nordmann-Bollſtedt, Kr. Mühlhauſen

einen zweiten Preis, und zwar
a) eine bronzene Medaille der Landwirthſchaftskammer:

7. der Gutsbeſ. Ad. Schneider-Kirchheim, Kr. Erfurt,
b) eine Geldprämie in Höhe von 60 Mark:

8. der Landwirth Ed. RahnefeldWeißenborn, Kr. Weißenfels;
einen dritten Preis, und zwar

a) ein Diplom der Landwirthſchaftskammer:
9. der Gutsbeſ. Rich. BärwolfWalſchleben, Kr. Erfurk,

10. der Gutsbeſ. Herm. Erfurt-Marbach, Kr. Erfurt,
11. der Gutsbeſ. Ernſt HuthKirchheim, Kr. Erfurt,
12. der Gutsbeſ. KühnemannSchleuſingen, Kr. Schleuſingen,

b) eine Geldprämie in Höhe von 50 Mark:
13. der Landwirth Julius OehlerWalſchleben, Kr. Erfurt,
14. der Landwirth Wilh. Kraemer-Ermſtedt, Kr. Erfurt,
15. der Landwirth Fr. SchellenbergRatſcher, Kr. Schleuſingen,
16. der Landwirth Karl Kirſten-Dörna, Kr. Mühlhauſen;

einen vierten Preis, und zwar eine Geldprämie in Höhe von 40 Mark:
17. der Landwirth Joh. Fr. Heimrich II in Kühndorf, Kr. Schleuſingen.
m Indem wir das Ergebniß der Prämiirung auch an dieſer Stelle öffentlich be

nnt geben, ſprechen wir die Erwartung aus, daß die durch die ihnen zu Theil
gewordene Anerkennung ausgezeichneten Landwirthe auch in Zukunft nicht nachlaſſen
werden, der Pflege und Verwendung des Stalldüngers ihre größte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken, vielmehr ſich berufen fühlen, nach ihren Kräften mit beizutragen zur
allgemeinen Verbreitung der rationellen Stalldüngerwirthſchaft. Außerdem aber
hoffen wir, daß dieſe Prämiirung einen Anſporn bietet, daß die Theilnahme an
der nächſtjährigen eine noch regere wird, indem ſich recht viele tüchtige Dünger
wirthe zum Wettbewerb vereinen.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung, betreffend die Entladung und Beladung der Eiſenbahnwagen
während des Herbſtverkehrs.

Auch in dieſem Jahre bittet uns die Königliche Eiſenbahn Direktion Halle a. S.,
darauf hinzuwirken, daß ſeitens der Landwirthe unſeres Bezirks während des Herbſt
verkehrs alle Vorkehrungen getroffen werden, welche eine beſchleunigte Entladung
und Beladung der Eiſenbahnwagen herbeizuführen geeignet ſind. Dem Wunſche der
Königl. Eiſenbahn Direktion nach beſten Kräften zu entſprechen, liegt im eigenſten
Intereſſe der Landwirthe, damit Wagenmangel möglichſt vermieden wird. Andererſeits
aber bitten wir, uns Fälle, in denen von Seiten der Bahnverwaltung billigen
Anſprüchen bezügl. rechtzeitiger Bereitſtellung von Eiſenbahnwagen nicht genügt wurde,
bekannt zu geben.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen. m.
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Tägliche Unterhaltungs Veilage ver Halleſchen Zeitung.

228. Sol a. S., iktwo den 29. September 1897.
[Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
7) Von H. Rider Haggard.Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Und wenn Einer das Schweigen bricht, Jgnatio Was
dann

„Es giebt ein Land, Sennor, wo ſelbſt die Geſprächigſten
»erſtummen, und ſeine Grenzen können von Allen, auch von dem
Herrn des Herzens überſchritten werden, denn ſchrecklich iſt der
Fluch, der einen falſchen Bruder trifft

„Du meinſt, daß, wenn ich etwas von dem mir Anvertrauten
verrathe, ich ermordet werde.“

„Ermordet, nein aber Du könnteſt zufällig ſterben. Jch ſpreche
vom Herzen hörſt Du mit den Ohren

„Jch höre mit den Ohren,“ entgegnete er, meine Abſicht
errathend.

„Nun gut, Sennor, da Du mit dem heiligſten Eide Ver
ſchwiegenheit gelobt, will ich offen mit Dir reden. Du haſt die
Geſchichte jenes weißen Mannes oder Gottes vernommen, den die
Jndianer zuweilen Quetzal, zuweilen Cucumatz nennen undeder in
längſt vergangenen Zeiten hierher kam und die Leute Jwliſirte.
Dann verſchwand er zu Schiffe und verſprach, nach vielen Sen
rationen wiederzukehren.

„Als er gegangen, fiel das Reich, das er gegründet, in die
Hände von zwei Brüdern und die Unterthanen waren Chriſten,
wie wir, und beteten zu dem einen guten Gott, im Namen des
Herzens des Himmels und ſie boten ihm wenig Opfer außer
Früchten und Blumen. Dann heirathete einer dieſer Brüder ein
Weib aus einem andern Lande eine Tochter der Teufel, die
wunderbar ſchön war und eine große Hexe.

„Bald nun machte dieſes Weib ihren Gatten dem wahren
Gotte abtrünnig und veranlaßte ihn, zu ihren Göttern zu beten
und ihnen Menſchenopfer darzubringen. Darauf entſtand große
Verwirrung im Lande, die Bevölkerung ſpaltete ſich in zwei
Hälften, die Anbeter des Herzens des Himmels und die Anbeter
der Teufel.

„Die bekämpften ſich, bis viele ihrer Hauptleute getödtet
waren dann einigten ſie ſich dahin, daß die Nation geſondert
werden ſolle. Die Hälfte wanderte unter der Leitung des unge
treuen Königs gen Norden ſie wurden die Ahnherren der Azteken
und anderer Stämme; die andere Hälfte, die getreuen Anbeter
des Herzens, blieb im Tobascolande.

„Doch von dieſem Tage an verfolgte das Unglück die beiden
Völker, denn wenngleich die Azteken eine Zeitlang blühten, ſo
wurden ſie doch endlich von den Spaniern vernichtet. Die An-
deter des Herzens wurden durch wilde Horden aus ihren
Heimſtätten vertrieben und ihr Glaube ging unter, wenigſtens
ſchien es ſo.“

„Aber was hat dieſe Geſchichte mit Deinem Kleinod zu thun,
Jgnatio?“ fragte er.

„Das will ich Dir ſagen. Als Quetzal von ſeinem Volke
chied, hinterließ er, wie die Legende ſagt, dieſen Stein, den er
einſt an der Stirne getragen und von dem mein Kleinod die Hälfte

iſt. Er ſollte ein Schatz der Könige bleiben, die nach ihm kämen.
Und er verknüpfte mit ihm das Geſchick, daß, ſo lange das Herz
ungebrochen ſei, auch das Volk eins ſein werde und ſtark
doch würde es je zerſchnitten und getrennt, ſo würde auch das
Volk getrennt ſein, ſo lange, bis die Stücke des Kleinods wieder
vereint werden würden.

„Als ſich nun die königlichen Brüder entzweiten und
trennten, ſägten ſie das Juwel auseinander und jeder von ihnen
nahm eine Hälfte mit ſich. Dieſe hier gehörte dem, der das
böſe Weib heimgeführt. Durch Generationen vererbte es von
einem zum anderen, und der es beſfaß, war König des Landes.
Endlich gelangte es in die Hände des großen Guatemoc, des
letzten Aztekenkaiſers, der vor ſeiner Ermordung die Gelegenheit
fand, es ſeinem Sohne zu ſenden, von deſſen Erben ich
es habe.“

„Du Was haſt Du mit Guatemoc zu thun
„Jch bin ſein Nachkomme, Sennor, der elfte in der männ

lichen Linie.“
„Dann müßteſt Du Kaiſer der Jndianer ſein, Jgnatio.“
„Allerdings, Sennor. Zu meiner Geſchichte komme ich

gleich. Nun zu dem Steine. Er war noch nie verloren und
man kennt ihn durch das ganze Land. Sein Träger heißt „der
Hüter des Herzens“ oder „die Hoffnung der Harrenden. da es
im Laufe der Zeit geſchehen mag, daß die zwei Hälften ſich
wieder vereinen.“

„Und wenn das geſchieht
„Dann, ſagt die Legende, werden die Jndianer wieder ein

mächtiges Volk ſein und ihre Bedrücker ins Meer treiben, wie
der Wind den Staub vor ſich herjagt.“Der Sennor ſtand auf und ſchritt im Zimmer auf

und nieder.
„Glaubſt Du Alles fragte er plötzlich.
„Ja,“ entgegnete ich, „oder doch Vieles. Und wenn das,

was ich höre, die Wahrheit iſt, ſo befindet ſich die ſeit
Generationen verloren geweſene Hälfte augenblicklich in Mexiko,
und ſobald ich geſund bin, will ich hinziehen, um ihren Hüter
zu ſuchen, der von weit her kam, um mich zu finden. Das iſt
der Grund, warum wir ſcheiden müſſen, Sennor.“

„Wo kommt jener her fragte er eifrig.
„Jch weiß es nicht genau,“ entgegnete ich, „aber ich denke,

er kommt aus der heiligen Stadt der Jndianer, der verborgenen
goldenen Stadt, die die Spanier ſuchten und nicht finden konnten,
obgleich ſie noch immer tief drinnen im Lande zwiſchen Bergen
und Einöden verſteckt liegt.“

„Sie exiſtirt noch! Jgnatio! Du biſt toll. Sie iſt doch
nur ein Phantaſiegebilde.“

„Das meinſt Du, aber ich bin anderer Anſicht. Wenigſtens
kannte ich einen Mann, deſſen Großvater ſie geſehen hat. Er,
der Großvater, ſtammte aus San Juan Batiſta, und als er
jung war, verübte er ein Verbrechen und mußte fliehen.

„Nach mancherlei Abenteuern gelangte er an die Ufer eines

großen Sees in einem Lande, das Guatemala heißt, und da ihm
die Kräfte verſagten, legte er ſich nieder, um zu ſterben, und

ſchlief ein.
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„Als er erwachte, umſtanden ihn Leute, die wie Jndianer

ausſahen, doch ſehr hellfarbig. Sie waren in koſtbare weiße
Kleider gehüllt und trugen Halsketten aus Smaragden und
Federkragen. Sie brachten ihn an Bord eines großen Kanoes
und führten ihn nach einer wunderbaren Stadt, in deren Mitte
ſich eine Pyramide erhob, die das Herz der Welt hieß.

„Von der Stadt ſelbſt ſah er nur wenig, da man ihn als
Gefangenen hielt, nur von Zeit zu Zeit führte man ihn vor den
König und die Aelteſten, die in einer weiten Halle ſaßen. Sie
war mit in Gold gemeißelten Bildniſſen geſchmückt und mit ſo
vielen koſibaren Steinen, wie ganz Mexiko nicht aufzuweiſen
vermag.

„Man fragte ihn nach ſeiner Heimath, nach den Stämmen,
die dort wohnten, und vor Allem nach dem weißen Manne, der
ſie beherrſchte. Als ſein Bericht geendet, wollten ſie ihn tödten,
damit er nicht etwa dem Weißen, der das Gold liebte, den
Weg zu ihnen wieſe. Zu guter Letzt entfloh er mit Hilfe eines
Weibes, das ihn auf den Weg an den See geleitete und ſelbſt
unterwegs ſtarb.

„Später lebte er dann in einem kleinen Dorfe bei Palenque,
wo er ſtarb. Erſt in ſeinen letzten Stunden theilte er ſeine Er
lebniſſe ſeinem Sohne mit und durch deſſen Sohn erfuhr ich ſie.
Sennor, die Stadt zu ſehen, iſt der Traum meines Lebens ge
weſen und jetzt, denke ich, habe ich den Weg gefunden, der mich
hinführt.“

„Warum begehrſt Du, ſie zu ſehen, Jgnatio
„Um das zu verſtehen, mußt Du meine Geſchichte kennen,

Sennor.“ Und ich erzählte ihm von dem Fehlſchlagen des
Komplotts und welche Rolle ich dabei geſpielt, und von den ge
heimen Hoffnungen und Wünſchen meines Lebens.

„Sennor,“ fügte ich hinzu, „ich bin wohl geſchlagen, aber
nicht vernichtet worden, und ich begehre noch immer ein großes
Reich meines Volkes zu gründen. Jch ſehe Dir's an, Du hältſt
mich für thöricht.

„Einerlei! Jch folge dem Licht, das mir leuchtet. Wenn
Du mir weiter nichts glaubſt, ſo glaube das Eine. Jch ſuche
nicht meinen eigenen Vortheil, ich ſuche das Glück meines
Volkes.“

„Aber inwiefern willſt Du Deiner Sache dienen, wenn Du
dieſe Stadt aufſuchſt, Jgnatio

„Folgendermaßen, Sennor: dieſes Volk unter dem wahr
ſcheinlich der alte Mann, von dem ich geſprochen, er heißt
Zibalbay, ein König iſt dieſes Volk iſt das Stammvolk
der Jndianer, und wenn es von meinen Plänen hört, wird
er die Mittel verſchaffen, um das alte Reich wieder aufzu
richten.“

„Und wenn es anderer Anſicht iſt, Jgnatio
„Dann iſt mein Plan mißlungen, wie ſchon ſo mancher. Jch

gleiche einem Schwimmer, der da glaubt, er ſieht eine Planke,
die ihm Rettung bringt. Vielleicht erreicht er ſie nicht, oder wenn
er ſie erreicht, mag ſie unter ſeiner Laſt verſinken. Doch ihm
bleibt keine andere Hoffnung.

„So geht mir's auch. Dort in der goldenen Stadt ſind un
gezählte Reichthümer, und ohne Geld bin ich machtlos, alſo gehe
ich hin, um ſie zu gewinnen. Das Schiff iſt unter mir in Trümmer
gegangen und mit ihm mein Ehrgeiz und das Werk meines
Lebens ſo greife ich in der Verzweiflung zu einem verzweifelten
Mittel.

„Zuerſt ſuche ich den Mann auf, damit ſich die zwei Hälften
des Herzens vereinen können und die Weisſagung ſich erfülle;
dann reiſe ich mit ihm, wenn es ſein kann, nach der Stadt,
dem Herzen der Welt, einerlei, ob ich lebe oder ſterbe, aber ent
ſchloſſen, Alles daran zu ſetzen, um den Traum meines Lebens
zu erfüllen,“

„Den Traum, Jgnatio. Vielleicht iſt das das rechte Wort.
Wenige haben ſo edle Träume. Doch wer begleitet Dich auf
Deiner Reiſe

„Bis zum Tempel, in dem der Jndianer weilt, Molas.
Dann gehe ich allein. Wen gelüſtet wohl, einen Mann zu be
gleiten, der in Mißerfolgen alt geworden iſt? Jch gehe allein,
Sennor, vielleicht um zu ſterben.“

„Was das Sterben anbetrifft, ſo kann ich nichts ſagen, das
trifft alle Menſchen, wie die Vorſehung es beſtimmt. Sonſt
aber, wenn Du mich zum Gefährten annehmen willſt, ſollſt Du
die Reiſe nicht allein machen.“

„Dich, Sennor, Dich! Bedenke wohl, was das bedeutet: Ge
fahren aller Art, vielleicht der Tod und ſchließlich die Möglichkeit
des Mißlingens, 's iſt Thorheit, Sennor.“

„Jgnatio,“ entgegnete er, „ich will offen mit Dir ſein. Trotz
aller Prophezeiungen und Wunder halte ich Deinen Plan, das
Jndianerreich neu erſtehen zu laſſen, für unausführbar.

„Ehe die Jndianer wieder zu herrſchen vermögen, müſſen ſie
die bittere Lehre der jahrelangen Knechtſchaft wieder vergeſſen;
um es kurz zu machen, ſie müſſen erzogen werden, Jgnatio. Doch
Du biſt anderer Anſicht und das iſt Deine Sache. Was nun
das Aufſuchen der Goldenen Stadt betrifft, ſo ſcheint mir das
eine ſehr unſichere Geſchichte. Dennoch gefällt mir der Plan, ſie
aufzuſpüren, denn im Grunde meines Herzens bin ich ein
Abenteurer. Wenn wir je weiter gelangen, als bis zu den
Waldſtrecken in Tobasco, wo Dein Freund mit dem Kleinod
wartet, ſo wird unſere Fahrt wohl in der unbekannten Wildniß
von Guatemala enden, die unſere bleichenden Gebeine ſchmücken
werden.

„Doch warum nicht! Jch habe weder Kind noch Kegel;
mein Tod bereitet keinem Menſchen Kummer jahrelang habe
ich ohne nennenswerthen Erfolg gearbeitet; warum ſoll ich nicht
meiner Neigung folgen und ein Abenteurer werden Kurz
und Zut, ch bin bereit, nach Tobasco und der Heiligen Stadt,
und wo Du ſonſt hin willſt, aufzubrechen, ſobald Du reiſe
fähig biſt.“

„Schwörſt Du das beim Herzen, Sennor?“ fragte ich.
„Natürlich; aber lieber möchte ich Dir die Hand darauf

geben.“ Und er ſtreckte die Hand aus, die ich ergriff.

„Gut! Das Gelübde iſt gethan. Hinfort ſind wir Brüder,
Sennor; ich meinestheils wünſche mir keinen Beſſeren. Ob wir
die Heilige Stadt finden, wer weiß? Jch bin ein unglücklicher
Mann und es mag ſein, daß Du das Unheil auch auf Dein
Haupt herabbeſchwörſt, indem Du Dein Schickſal an meines
ketteſt. Doch ich ſchwöre, daß ich Dir ein treuer Bruder ſein
will, wie Du es mir in der Mine geweſen, und ſonſt muß eben
das Abenteuer an ſich Dein Lohn ſein.“

V.

Der Anfang der Forſchung.
Ungefähr einen Monat nach dem Tage, an dem der Sennor

Strickland und ich uns verbündet, die verborgene Stadt zu finden,
befanden wir uns, von Molas geleitet, in Vera Cruz und
warteten auf ein Schiff nach Frontera, wo wir zu landen ge
dachten.

Wir kauften in Vera Cruz die Dinge, die uns zur Reiſe
erforderlich ſchienen: drei Hängematten, drei Flinten, einige Re
volver, Munition, Arzneien, Wolldecken, Stiefel und Kleider

Unſer Geld, fünfzehnhundert Dollars in Gold, theilten wir
und trugen es im Gürtel umgeſchnallt. Jn Vera Cruz, wo die
Leute betreffs der lieben Nächſten höchſt neugierig ſind, gaben
wir an, daß Sennor Strickland ein wunderlicher Engländer ſei,
der die alten Ruinen in Yucatan beſichtigen wolle, daß ich,
Jgnatio, ſein Führer und Molas unſer Diener ſei.

Fortſetzung folgt.)

S e



allein,

n, das
Sonſt
lſt Du

Ge
lichkeit

Trotz
das

ſen ſie
geſſen;

Doch

s nun
ir das
an, ſie
ch ein
zu den
leinod
zildniß
mücken

Kegel;
habe
nicht

Kurz
Stadt,

reiſe

darauf

rüder,
)b wir
cklicher

Dein
meines

r ſein
ß eben

Sennor
finden,

z und
en ge

Reiſe
e Re
r.

n wir
wo die
gaben

er ſei,
aß ich,

m S i rs 2525 2 e i
[Nachdruck verboten.

Der Nachbar.
18) Novelle von Wilhelm Jenſen.

„Dann iſt mein Gedächtniß todt, enthält nichts mehr, als
daß ich Blut um mich ſpritzen, Menſchenköpfe von Blöcken herab-
fallen ſah. Auch von dem vor mir, und Blutſtrahlen ſchoſſen
von ihm in mein Geſicht auf.

„Und dann doch noch Eines, mir ans Ohr ſchlagende Worte:
„Dieſer Hauptfrevler iſt gerecht verurtheilt, daß er aufs Rad ge
flochten, doch zuvor mit ſeiner Zunge an dem Galgen feſtgenagelt
und dergeſtalt, bis die letzten Miſſethäter gerichtet worden, zur
Schau geſtellt werden ſoll.

„Jn meiner Hand war nicht mehr das Schwert, ſtatt ſeiner
ein langer Nagel und ein Hammer. Wie kam er dorthin? Mein
Arm fuhr auf, ihn wegzuſchleudern wie eine mich anzüngelnde
Schlange. Da flüſterte hinter mir die Stimme des Paters vom
Orden Jeſu an mein Ohr: „Denken Sie an Jhre Braut, Graf
Lobkowitz.“

„Es war doch ein Gift in dem Wein geweſen, nur kein
tödtendes, eines, das dem Lebensdrang zur Herrſchaft verholfen,
das dem Herzſchlag die Kraft wiedergegeben, den Willen zu
unterjochen. Die Pförtner am Thor der Ewigkeit ſind auch
irdiſche Aerzte, die ſich auf die Wirkung eines Trunkes zur rechten
Zeit verſtehen.

„Meine Hand hat ſich aufgereckt und einen Schlag geführt

oder zwei oder e„Dann iſt der Hammer mir aus ihr weggefallen und ich
bin bewußtlos, wie ein Todter, auf den Boden geſtürzt.

„Jn Beſinnungsloſigkeit lag ich, auf ein Bett geſtreckt, viele
Tage. Leute, die ſich meiner angenommen, ſagten, mein Mund
habe immer nur Eines wiederholt: „Sie lebt, ich habe ſie nicht
getödtet.“ Als ich, zum Bewußtſein gekehrt, keines Beiſtandes
mehr bedurfte, verließen ſie mich, Niemand blieb bei mir. Nur
das erfuhr ich noch, meine Braut war nicht an mein Lager ge-
kommen. Sie mußte nicht ahnen, wo ich ſei, vielleicht wußte ſie

nichts von meiner Rettung. s„So ſprang ich auf, lief ihrem Hauſe zu. Mir in den
Straßen Begegnende ſtarrten mich an und wichen ſcheu zur
Seite. Jch ſah's, doch hatte keinen Gedanken, als zu ihr, für
die ich Alles gethan, einzig für ſie; ohne ihre Liebe hätte ich
mein Leben tauſendmal mit hingegeben.

„Jn ihrem Zimmer traf ich ſie an, die Thür ungemeldet
aufreißend, trat ich ein. Wie ſie mich gewahrte, flog ſie, einen
Schrei vom Mund ſtoßend, auf, ſtand der weißen Wand gleich
mit farbloſem Geſicht. Jch rief ihren Namen, da rang ſie
hervor: „Du haſt Dich gerettet „Ja, für Dich!“ Stumm
ſich groß aufweitend, ſahen ihre Augen mir entgegen, der Blick
unſerer Liebe kam aus ihnen herauf, ließ mich an nichts mehr denken,
als an das, was mein Herz ſich gerettet hatte. Auf ſie zueilend,
griff ich nach ihrer Hand, doch wie ich die berührte, riß ſie ſich
zurückzuckend los über ihr Antlitz ging ein Schauder des
er und wortlos ſtürzte ſie durch eine Thür davon, die
ſie hinter ſich ſchloß. Mein Rufen, mein Bitten blieb umſonſt,
ohne eine Antwort. Mit einem niederirrenden Blick nahm ich
dunkle Blutflecken an meinem Rock gewahr, die mußten ſie er
ſchreckt haben, und ich begab mich nach meinem Hauſe, die
Kleidung zu tauſchen. Dann lief ich zum ihrigen zurück da
fand ich ſie nicht mehr, ſie hatte es inzwiſchen verlaſſen, auch die
Stadt. Nur eine kurze Schrift von ihrer Hand erhielt ich, im
Herzen werde ſie das Gedächtniß unſerer Liebe forttragen gleich
einem ſchönen Traum, aber in der Wirklichkeit, im Leben wieder
n könne ſie mich niemals. Und nie mehr habe ich ſie ge
ehen, noch von ihr gehört, wohin ſie vor mir geflohen.

„Als ich in mein Haus zurückkam, fand ich etwas dort für
mich Ausgehändigtes vor, ein Pergament mit dem Namenszug
der Kaiſerlichen Majeſtät und großem Jnſiegel unter einer Schrift
auf dem Blatt. Sie beſagte, daß Graf Ferdinand Lobkowitz, da
er ſeinen Jrrthum abgeſchworen, ſich öffentlich wieder zur recht
gläubigen Kirche bekannt und dann zur Bewährung an dreien
Ketzern und Rebellen wider die von Gott geſetzte Obrigkeit am
9. des Junius auf dem Ring zu Prag, mit eigener Hand das
Richtſchwert führend, das über ſie gefällte Todesurtheil vollſtreckt
habe daß Graf Ferdinand Lobkowitz zur Belohnung ſolches
Beweiſes der Unterwerfung und Ergebenheit in die Kaiſerliche
Gnade wieder aufgenommen und von ihr in den Beſitz aller
ſeiner Rechte und Eigenthümer wiederum eingeſetzt worden ſei.
Und es werde Jeglicher im Reich, niedrig und hoch, bei Leibes-
and Lebensſtrafe verwarnt, wider dieſen Kaiſerlichen Freibrief den

Grafen Ferdinand Lobkowitz anzutaſten, ſei es mit That oder
Wort, vielmehr in Allem, was er begehre, ihm Vorſchub und
Beiſtand zu leiſten, als einem geliebten, reumüthigen Sohne der
W und beſonderen Verdienſtes erachteten Unterthan Kaiſerlicher

ajeſtät.
„Auf meiner Bruſt habe ich den Freibrief getragen und ihn

einmal Menſchenaugen dargehalten um Deinetwillen, Elfrun
denen des alten Pfarrers, der es als ſeine Gewiſſenspflicht

achtete, mich durch Gewalt hindern zu laſſen, daß ich Dir weiteren
Unterricht ertheile.

„Was ich für Dich niederſchreiben mußte, ſteht auf dieſen
Blättern Weiteres ändert nichts daran. Jch verließ das
böhmiſcht Land, hegab mich auf eine proteſtantiſche Hochſchule im
Norden des Reiches, dort unter fremdem Namen die Lehren der
Wiſſenſchaften aufzunehmen, einſam in meiner Behauſung ver
r nur mit Büchern zu leben. Jahrelang, inmitten der
Menſchen ſo abgeſchieden, wie drüben im Peſthofe. Dumpf
brütend ſaß ich die Tage hindurch, lag ich in ſchlafloſen Nächten
dämmernd ging mir auf und ward allmählich zur unanrührbaren
Gewißheit, auch die Lehre Luthers ſei ein Wahn und nichts
wiſſe der Menſch von dem, um das der Glaube von beiden
Seiten mit mordenden Waffen hin und wider ſtreite, noch
werde er jemals wiſſen. Wozu denn ſammelte er e ein?
Sie ſchufen ihm kein Glück, nur im Herzen wohnte ſolche Schöpfer
W beden3 wenn die vergangen, war das Leben ohne h
geworden.

„Der Krieg, der bis dahin im Süden des Reiches gewüthet
hatte, wälzte ſich nun auch nach Norden. Eines Tages mit plötz
lichem Entſchluß verließ ich die Brutkammer meiner marternden
Gedanken und trat unter das proteſtantiſche Feldbanner. Nicht
um für ſeinen Glauben zu kämpfen, doch gegen die Heermaſſen,
mit denen die Jeſuiten das deutſche Volk und das Menſchen
herz in ihre Ketten zu legen trachteten. Mächtiger trieb mich im
Innerſten noch ein Anderes in Prag war ich vor dem Tode ge
flohen als dem eiſig erbarmungsloſen Feind meiner Liebe, jetzt
ſuchte ich nach ihm als einem Freund, ſeine Umarmung erſchien
mir lind und mitleidig. Aber er weigerte ſie mir, nahm nur
an meiner Seite die mit ſich, die vor ihm zurückſchraken eswar, als mache der Freibrief auf meiner Bruſt mich feſt wider

Kugel und Schwert. Niemand kannte mich, ich diente mit den
gemeinen Soldknechten, doch die Göttin auf der rollenden Kugel
warf mir höhniſch zu, was Andere beglückt hätte. ward
zum Fähnrich, zum Hauptmann manchmal, wenn der Sieg uns
zugefallen, überkam mich ein Rauſch, beim Unterliegen ein Drang
nach Vergeltung. So trug's mich von Schlacht zu Schlacht mit
einer nebelnden Betäubung der Sinne und Gedanken, viele
Jahre, bis mir immer unabweisbarer die Erkenntniß an Haupt
und Herz griff, auch das Banner meines Heeres trage ein blut-
gieriger Würgengel des deutſchen Volkes und ich ſei ein Mit
verderber derer, für die ich zu ſtreiten gewähnt. Das Schwert
We g Hand kehrte ſich wieder zum Streich gegen
mich ſelbſt.

„Das Weitere weißt Du, haſt es mit mir erlebt, Elfrun
Was Du nicht wußteſt, war, daß die Liebe eines Vaters, die
ich für Dich gewonnen, ſeit dem Winter langſam ſich zu einer
anderen umgewandelt hatte. Jch verbarg ſie, denn ſie verengte
mir die Bruſt wie ein Schuldbewußtſein e Wollens
unmöglich erſchien mir bei Dir ein gleiches Gefühl. Aber in
mir wuchs es zur Uebermacht, der ich nicht mehr Widerſtand
leiſten konnte einem ungeheuren Sehnſuchtsdrang, das noch
einmal meinem Leben aufblühende Menſchenglück ein Glück,
das unbewußt ich ſelbſt mir geſchaffen mit meinen Armen zu
umſchließen. Nicht länger konnt' ich's hehlen, und ſo mußte ich
mich von Dir trennen.

„Da wollteſt Du ſterben, weil Du von mir ſollteſt
„Von meinen Augen fiel's nieder, in Deinen ſah ich die

Sonne, die der Nacht meines Lebens noch einmal in Frühlings
herrlichkeit aufgegangen war. Jch zagte noch, ich ſuchte noch
nach Gegenwehr der Tod, der meiner auf dem Schlachtfeld
geſpottet, meinte ich, müſſe im Augenblick des höchſten Glückes
die Arme nach mir ſtrecken da waren es Deine, die mich um
ſchlangen, und ſie waren ſtärker als er, denn ſie brachten mein
Herz zum Leben zurück.

„Was ich hier geſchrieben, hätte ich Dir ſagen ſollen, eh“
Deine Lippen mich geküßt. Aber ich war zu ſchwach, war nicht
wachen Sinnes mich trug ſeliger Traum mit Dir auf Flügeln
in die Zukunft, ließ alles Vergangene hinter mir entſchwinden
Und vergeſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Das Räuberunweſen im Kankaſns iſt eher im Zu als im

Abnehmen begriffen. Die Beraubung des Fürſten Thomas Zizianow,
eines Gutsbeſitzers des Goriſchen Kreiſes illuſtrirt dies ſo recht. VorKurzem drang eine Bande von fieben Perſonen, ſtark bewaffnet, in
das Wohnhaus des Fürſten ein, begab ſich direkt ins Comptoir und
von dort ins Wohnzimmer des Beſitzers, von dieſem ſeine Baarſchaft
verlangend. Der Fürſt öffnete die Kaſſe und übergab den Räubern
130 Rubel. Damit durchaus nicht zufrieden, begehrten ſie mehr.
Puti maita“, Geld her! ſchrieen ſie von allen Seiten. Der Fürſtſchickte zu ſeinem Verwalter nach Geld und übergab den Banditen noch

60 Rubel. Jn Begleitung des Hausherrn machten die Räuber einen
Rundgang durch die untere Etage des Haufes, alle Koſtbarkeiten einfach
einſteckend. Zwei der Räuber waren zur Bewachung der Fürſtin zurückgelaſſen und befragten ſie genau über ihre Familienverhältniſſe. Die

eängſtigte Frau übergab ihnen ibre goldene Taſchenuhr und bat in
tändigſt, doch Niemandem etwas zu Leide zu thun. Einer der zurück

kehrenden Räuber, als er erfuhr, daß man der Fürſtin die Uhr abge-
nommen, wollte ſie galant zurückerſtatten, doch daran verhinderten ihn
feine Kollegen, die mit ihrer Beute unzufrieden waren und
hartnäckig auf weitere Werthobjekte beſtanden. Die eben heimkehrenden
Töchter wurden ebenfalls ihrer Koſtbarkeiten beraubt. Das ganze
Dorf hatte ſich P auf dem Gute verſammelt und ſah gleich
giltig dem ſchamloſen Treiben der Räuber zu. Da Niemand im Beſitz
on Waffen war, wagten ſie keinen Angriff auf die Unholde. Alsv

We ſahen, daß weiter nichts zu holen war, verſorgten ſte ſich noch
mit 40 Patronen des Hausherrn, umarmten ihn wiederholt und ritten
gemüthlich ihrer Wege.

Die Wölfe in Rußland. Auch die Statiſtik kann mitunter
intereſſant ſein. Eine ruſſiſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift bringt eine
Aufſtellung der Zahl der noch lebenden Wölfe im Zarenreiche. Sie
bet nicht weniger als etwa 175 000. Dieſe trefflichen Bewohner
der ſchneeigen Steppen friſten ihr Leben durch Verzehren von jährlich
180 000 Stück Großvieh, 560 000 Hammeln, 100 000 Hunden und 150
WMenſchen. Die Unterhaltung eines Wolfes koſtet demnach ungefähr
85 Rubel im Jahre. Nichtsdeſtoweniger haben ſie ſtets einen Wolfs-
hunger! Arme Thiere!
Vom größten Meteorſtein. Nun iſt er da, der gewaltige
Stein, der in allen Lehrbüchern der Aſtronomie eine ſo große Rolle
ſpielt. Dieſer größte aller vom Himmel gefallenen Steine war in

rönland niedergegangen. Er iſt aber ſo ſchwer ſein Gewicht be
trägt 160 000 Pfund daß es nicht möglich ſchien, ihn von der
Stelle zu ſchaffen. Nun iſt es doch gelungen. Wie aus England
gemeldet wird, iſt es dem Nordpolfahrer Lieutenant Peary geglückt,
die Ueberbringung des Meteoriten von Kap York glücklich durchzu
führen. Lieutenant Peary iſt mit dem Stein in Sydney, auf der
CapeBretonJnſel, angelangt. Der Meteorit wird nun nach New-
Hork geſchafft werden.

„Kriegswittwen“. Aus Waſhington wird uns geſchrieben:
Man will jetzt, wie es ſcheint, den „Kriegswittwen“ etwas mehr Auf-
merkſamkeit ſchenken, d. h. womöglich der unheimlichen Vermehrung
dieſer zahlreichen Klaſſe entgegentreten. Penſionskommiſſär Evans iſt
der Anſicht, daß ihrer zu viele werden. Alte Veteranen ſcheinen
eine ganz merkwürdige Vorliebe für Verehelichungen im
ſpäten Alter zu beſitzen, und der Umſtand, daß nach ihrem Ab-
leben den Wittwen Renten zufallen, veranlaßt manches junge Mädchen,
einem alten Penſionär ſich anzuketten. Kommiſſär Evans hält der-
artige Vorgänge für einen Mißbrauch, der vom Geſetzgeber keineswegs
beabſichtigt war, als die Wittwengehälter eingeführt wurden. Nach den
Erfahxungen, welche man mit Kriegswittwen aus dem Revolutions-
kriege und dem Kriege vom Jahr 1812 gemacht hat, dürften zahlreiche
zukünftige Wittwen der Veteranen des Bürgerkrieges heute noch un
geboren ſein. Todtenbett Heirathen ſind bei ehemaligen Soldaten ein
wahrer „Sport“, Da lebt die Wittwe eines alten Kriegers im ſüd-
lichen Ohio. Dieſer heirathete 66 Jahre nach der Beendigung des
Krieges, gab der Frau 1000 Dollars, ſchenkte ihr eine kleine Farm,
legte ſich hin und ſtarb drei Wochen nach der Hochzeit an Alters-
ſchwäche, worauf die trauernde Wittwe, damals 25 Jahre alt, auf die
Wittwenliſte kam. Heute iſt ſie noch nicht fünfzig und, Gott ſei
Dank, noch recht rüſtig. Die jüngſte Wittwe aus dem Revolutions-
kriege iſt zur Zeit 83 Jahre alt ſie wurde 1814 geboren. Wenn man
annimmt, daß der jüngſte Soldat, der 1776 in den Krieg zog, vierzehn
Jahre alt war, ſo mußte er 52 Jahre alt fein, als dieſe jüngſte Wittwe
geboren wurde. Heirathete ſie im Alter von 18 Jahren, ſo mußte der
betreffende Veteran mindeſtens 70 Jahre alt geweſen ſein. Heute leben
noch zehn Wittwen aus dem Revolutionskriege im Jahre 1986, alſo
141 Jahre nach Beendigung des Bürgerkrieges, mögen bei einigermaßen
flotte Heirathen ihrer 1000 oder mehr auf der Liſte ſich finden, denn
die Armee Waſhingtons war im Vergleich zu den Millionen des
Bürgerkrieges nur eine Korporals-Garde. Heute ſind nahezu ein
Viertel. aller Penſionäre Wittwen, nämlich 228 522 von 983 628.
Das Verhältniß ändert ſich ſtetig zu Gunſten der Wittwen und bald
wird ein Drittel der Gehälter an Wittwen gezahlt werden.

Noch ein Goldlaud. Ein Chicagoer Goldfucher John E. Light,
der mit einem Schatz von 20000 Dollars heimgekéhrt iſt, bringt
Kunde von einem neuen Dorado, das man am Sulphur Creek, einem
tleinen Bergſtrome, der in den Dominion Creek, einen Nebenfluß des
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Jndian River, mündet, entdeckt hat. Jede Schaufel Erde ſoll durch
ſchnittlich Gold im Werthe von 34 Dollars enthalten. Von Dawſon
City find gleich einige hundert Schatzgräber in das neue Goldland
geeilt. Zwei Brüder Namens Me. Kinnon haben dort auf ihrem
„Claim“ ſeit mehreren Wochen Tag für Tag Gold im Werthe von
300 Dollars aus der Erde gegraben. Unter den Paſſagieren, die auf
dem Dampfer „Humboldt“ jüngſt aus dem Goldlande zurückgekehrt
ſind, befindet ſich eine Zeitungsſchreiberin, Frau Henderſon, welche
über den Goldreichthüm des arktiſchen Dorado unglaubliche Dinge er
zählt. Alex MeDonald, der vor Kurzem als armer Schlucker in's
Goldland zog, ſei jetzt ein Millionär. Ein anderer Glücklicher, Bill
Coſtwell, kaufte ein „Claim“ für 100 Dollars, und wenige Tage
ſpäter wurden ihm für 60 Fuß ſeines Grubeneigenthums 10 090
Dollars gezahlt. Auf Frank Dinsmore's Claim wurden an einem
Tage 80 Pfund Gold im Werthe von 25 000 Dollars aus der Erde
gegraben. Von der Kehrſeite der Zuſtände im Dorado weiß die
Zeitungsſchreiberin nur zu berichten, daß in Dawſon City, der „Haupt-
ſtadt“ des Goldlandes, Sünde und Laſter wilde Orgien feiern. Es
wimmelt dort von verkommenen Frauenzimmern, und jeder Dampfer
bringt friſche Menſchenwaare.

Auch ein Klub Eine Anzeige der „Wr. Ztg.“ enthält eine für
alle beſſeren Herren ſehr ſchmerzliche Melbvung; es haben ſich ihrer
welche zu einem Klub zuſammengethan, und ſiehe, es ging nicht der
Klub hat, wie man aus dem nachſtehend abgedruckten Jnſerat erſiebt.
zu beſtehen aufgehört:

Klub-Auflöſung.
Der „Klub der beſſeren Herren“ in Wien

hat ſich laut des in der letzten General
verſammlung vom 8. d. M. gefaßten Be
ſchluſſes freiwillig aufgelöſt.

Leonhard Mäntler,
k. k. Poſtaſſiſtent, Obmann.

Man vegreit e t ein Peſſimiſt angeſichts dieſer ſchmerzlichen
Thatſache in den Weheruf ausbricht: „Es giebt keine beſſeren Herren
mehr! Was hat die Kataſtrophe ihres Klubs verurſacht Waren
ihrer nicht genug waren ſie zu viele Man weiß es nicht nur
daß ſie künftig wehmüthig werden ſagen müſſen: „Einſt zählten wir
zu den beſſeren Herren

es Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

vetvſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
m Dienſtunterricht im Heere wird fotdauernd die weiteſte

P gewidmet, und es iſt freudig zu begrüßen, daß derſelbe,
welcher bisher vielfach in mehr mechaniſcher Weiſe ertheilt wurde,
neuerdings auch in andere Bahnen eingelenkt iſt, indem auf die An
ſchaulichkeit in der Darſtellung des Lehrſtoffes das Hauptgewicht gelegt
wird. Dieſe ehe vertritt namentlich das im vorigen Jahre zuerſt
erſchienene und allſeitig günſtig aufgenommene Jnſtruktionsbuch:
„v. Eſtorff, Unſer Jnfanteriedienſt Leitfaden zum Dienſtunter-
richt der Mannſchaften in Beiſpielen aus dem Soldatenleben und der
Kriegsgeſchichte, bearbeitet auf Grund der neueſten Dienſtvorſchriften“,
welches ſoeben in dritter Auflage im Verlage der Königl. Hofbuch-
handlung v. E. S. Mittler u. Sohn in Berlin zur Ausgabe gelangt
iſt. v. Eſtorffs „Unſer Jnfanteriedienſt“ bietet den geſammten Unter
richtsſtoff zum erſten Male nicht in lehrhafter Aneinanderreihung der
Begriffe und Vorſchriften, ſondern, um dem Aufnahme und Denk
vermögen der Lernenden zweckdienlich entgegenzukommen durch
gängig in angewandter Lehrweiſe. Jede Einzelheit des Lehrſtoffs iſt
daher in Beiſpielen aus dem Soldaten und Kriegsleben vorgetragen
und ſo der begriffliche Jnhalt, der ſich dem Gedächtniß einprägen
ſoll, eindringlich und ſinnfällig entwickelt. Der Lehrſtoff gewinnt da
durch für die Mannſchaft eine ſo große Anſchaulichkeit und bietet eine ſo
lebhafte Anregung, daß der Unterrichtsgang ungemein erleichtert und
ſein Erfolg geſichert und gefeſtigt wird. Es iſt daher hier ebendieſelbe
Lehrweiſe, die die militäriſchen Bildungsanſtalten ſeit der Reform ihres
Unterrichts durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 13. Februar 1890
befolgen, nun auch auf den Mannſchaftsunterricht angewandt worden;
einfach der Grundgedanke des Kaiſers: aus dem Naheliegenden, dem
Augenſcheinlichen das Verſtändniß für die Vergangenheit und die
Lehren für die Zukunft abzuleiten. In dieſem Sinne iſt die neue
3. Auflage planmäßig weiter ausgebaut. Die Faſſung iſt knapp, das
Beiſpiel tritt gegen den Inhalt mehr zurück, die angewandte Lehr
weiſe iſt noch ſchärfer durchgeführt. Die Abſchnitte über Feſt-
nahme, Waffengebrauch, Angriff, Abtheilungsſchießen, Vorpoſten,
Ergänzung, Entlaſſung, Beurlaubtenſtand, Mobilmachung ſind gänzlich
umgearbeitet. Ueberall werden die Regimentsgeſchichten zur Entnahme
paſſender Beiſpiele herangezogen. Die Anſchaulichkeit des Buches wird
durch die Beigabe von Bildern geſteigert, wie ſie in ſolcher Reichhaltig
keit bisher von keinem Jnſtruktionsbuche geboten worden iſt. Das Buch
hat 184 Seiten Umfang, enthält ein farbiges Bildniß Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs, 13 farbige Bildertafeln, eine Bildnißtafel der
regierenden Fürſten, 5 ſchwarze Vollbilder und 139 Abbildungen im
Texte. Der ungemein billige Preis von 55 Pfg. wird die Beſchaffung
und Benutzung des Buches weſentlich erleichtern.

Seranſwortl. Nedaltenr: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck and Verlag von Otto Thlele, Halle (Sagle), Leipzigerſtr. 87.
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